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Das VO  - aufßen inspirlierte Gottesgefühl
IDIE Religionsphilosophie der Moskauer Geıistlichen Akademıe

Mıtte des 19 Jahrhunderts
VON VSEVOLOD /SOLOTUKHIN

Die „kopernikanısche Wende“ Kants verinderte 1 hohem Maifie dıe Art und VWeıse,
VOo.  - den „göttlichen Dıingen“, das heifit Voo allem, W A dıe Religion und dıe Theologıe
betrıifft, reden. Dıie 1n der Kritik der Yyeinen Vernunft angesiedelte Krıitik der natur-
lıchen Theologie und dıe Antiınomie-Lehre hefßen Theologen W1e uch Philosophen
kaurn e1ne Chance, dıe Gotteslehre Voo überlieferten metaphysıschen, Voo ant als
dogmatısch bezeichneten Standpunkt AUS W1e früher entwerten.

Dıie Gottesbeweise, ebenso W1e deren anscheinen:! celbstverständliche spekulatıve
Voraussetzungen, verloren ıhre entscheidende Bedeutung. Vielmehr richtete ant dıe
Autmerksamkeıt aut das menschliche Erkenntnisvermögen. Wenngleich ant das Gebiet
des Goöttlichen AUS den renzen möglıcher Erfahrung ausschloss und sıch des Kons-
trulerens der philosophiıschen Theologie enthielt, übte cse1ne Krıitik auf dıe damalıgen
Strategıen, ber dıe vöttlıchen Dınge nachzudenken, eiınen bedeutsamen Einfluss AUS

Zum eınen lässt S1e dıe Religion als e1ne studierende Sphäre der persönlıchen Erleb-
nısse VOo.  - der Theologıe als elner theoretischen Weltanschauung erscheinen.
Zum anderen ermöglıcht S1e dıe Entstehung der Religi10nsphilosophie, dıe dıe Religion
aufgrund der phiılosophischen Methodologie unabhängıg Voo e1ınem konfessionellen
theologischen Ontext als eınen besonderen Gegenstand untersuchen hat

Der kantısche Krıtıizısmus 1St iınsotern die Grundvoraussetzung des deutschen
vefühlsgläubigen Theismus, als letzterer eıne erhebliche Rolle 1 der Entwicklung
des spateren relig10nsphilosophischen Denkens des 19 Jahrhunderts spielt. Wenn der
Verstand ZUuU Gebiet des Goöttlichen keinen Zutritt hat, annn bleibt dieses Gebiet dem
Glauben und dem troammen Gefuhl ergeben. W ıe demonstriert werden kann, lässt diese
Scheidung verade ENTZSCDHCENSZESCELIZLE Deutungen S1e kann als e1ne Rechtfertigung
der Religiosität W1e uch als eın Untergraben ıhrer Grunde verstanden werden.

Friedrich Heinrıic Jacobıi, eın Wegbereiter und klassıscher Autor des deutschen
vefühlsgläubigen Theismus, kantısche nsätze. Seine Denkweıise oilt als Mus-
ter für dıe spateren Gefühlsphilosophen, dıe ıhre theıistische Überzeugung 1 e1ınem
ahnlıchen Ontext verteidigen wollten (Karl August Eschenmayer, Friedrich Ludewig
Bouterwek)!. AIl diese Denker vehen VOo.  - enselben Prämissen aus Erstens betrach-
ten S1e den Glauben e1ne yöttlıche schöpferıische Persönlichkeit und e1n ftrommes
Getühl eınem solchen oftt als das höchste Erkenntnisvermögen, das se1ne WYahrheit
durch sıch celbst bestätigt. /weıtens cehen S1e das theıistische Weltbild der Getahr des
Verschwindens AUSSESCIZL, weshalb die Spitze ıhrer Krıitik hauptsächlich dıe
Quelle dieser Gefahr, dıe SORPCNANNTEN „Pantheisten“ das heifit dıe Denker der
spekulatıven ıdealıstischen Alleinheitslehren VOo Spinoza bıs Fichte und Schelling),

Die Hauptwerke dieser Autoren, ın denen der theıistische Standpunkt deutliıchsten
explizıiert wırd, sınd tolgende: Jacobi, ber dıe Lehre des Spinoza ın Briıeten den Herrn
Moses Mendelssohn, Breslau 1/895; ders., Sendschreıiben Fıchte, Hamburg 17/99; Ww1€ auch
ders., Von den göttlichen Dıingen und ıhrer Oftenbarung, Leipzig 1811:; Eschenmayer, Dı1e
Philosophie ın ıhrem Übergange ZULI Nıchtphilosophie, Erlangen 1803:; und BouterweR,
IDIE Relıigion der Vernuntt. Ideen ZULI Beschleunigung der Fortschritte einer haltbaren elı-
z1i0Nsphilosophıie, (zöttingen 18524

Jakob Friedrich Friıes verirat 1n se1iner bedeutsamsten Schriftt „Wiıssen, Claube und Ahndung“
eınen besonderen Standpunkt, der dıe kantısche Religionsphilosophie m ıt der vefühls-

yläubıigen Stromung vereinıgen sucht. Jedoch tolgt ALULS dieser ‚Ahnungslehre‘ eın eNL-
schıedener T heısmus.
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Das von außen inspirierte Gottesgefühl

Die Religionsphilosophie an der Moskauer Geistlichen Akademie  
Mitte des 19. Jahrhunderts

Von Vsevolod V. Zolotukhin

Die „kopernikanische Wende“ Kants veränderte in hohem Maße die Art und Weise, 
von den „göttlichen Dingen“, das heißt von allem, was die Religion und die Theologie 
betrifft, zu reden. Die in der Kritik der reinen Vernunft angesiedelte Kritik der natür-
lichen Theologie und die Antinomie-Lehre ließen Theologen wie auch Philosophen 
kaum eine Chance, die Gotteslehre vom überlieferten metaphysischen, von Kant als 
dogmatisch bezeichneten Standpunkt aus – wie früher – zu entwerfen. 

Die Gottesbeweise, ebenso wie deren anscheinend selbstverständliche spekulative 
Voraussetzungen, verloren ihre entscheidende Bedeutung. Vielmehr richtete Kant die 
Aufmerksamkeit auf das menschliche Erkenntnisvermögen. Wenngleich Kant das Gebiet 
des Göttlichen aus den Grenzen möglicher Erfahrung ausschloss und sich des Kons-
truierens der philosophischen Theologie enthielt, übte seine Kritik auf die damaligen 
Strategien, über die göttlichen Dinge nachzudenken, einen bedeutsamen Einfluss aus. 
Zum einen lässt sie die Religion als eine zu studierende Sphäre der persönlichen Erleb-
nisse von der Theologie als einer theoretischen Weltanschauung getrennt erscheinen. 
Zum anderen ermöglicht sie die Entstehung der Religionsphilosophie, die die Religion 
aufgrund der philosophischen Methodologie unabhängig von einem konfessionellen 
theologischen Kontext als einen besonderen Gegenstand zu untersuchen hat. 

Der kantische Kritizismus ist insofern die Grundvoraussetzung des deutschen 
gefühlsgläubigen Theismus, als letzterer eine erhebliche Rolle in der Entwicklung 
des späteren religionsphilosophischen Denkens des 19. Jahrhunderts spielt. Wenn der 
Verstand zum Gebiet des Göttlichen keinen Zutritt hat, dann bleibt dieses Gebiet dem 
Glauben und dem frommen Gefühl ergeben. Wie demonstriert werden kann, lässt diese 
Scheidung gerade entgegengesetzte Deutungen zu – sie kann als eine Rechtfertigung 
der Religiosität wie auch als ein Untergraben ihrer Gründe verstanden werden. 

Friedrich Heinrich Jacobi, ein Wegbereiter und klassischer Autor des deutschen 
gefühlsgläubigen Theismus, nutzt kantische Ansätze. Seine Denkweise gilt als Mus-
ter für die späteren Gefühlsphilosophen, die ihre theistische Überzeugung in einem 
ähnlichen Kontext verteidigen wollten (Karl August Eschenmayer, Friedrich Ludewig 
Bouterwek)1. All diese Denker gehen von denselben Prämissen aus.2 Erstens betrach-
ten sie den Glauben an eine göttliche schöpferische Persönlichkeit und ein frommes 
Gefühl zu einem solchen Gott als das höchste Erkenntnisvermögen, das seine Wahrheit 
durch sich selbst bestätigt. Zweitens sehen sie das theistische Weltbild der Gefahr des 
Verschwindens ausgesetzt, weshalb die Spitze ihrer Kritik hauptsächlich gegen die 
Quelle dieser Gefahr, gegen die sogenannten „Pantheisten“ (das heißt die Denker der 
spekulativen idealistischen Alleinheitslehren von Spinoza bis Fichte und Schelling), 

1  Die Hauptwerke dieser Autoren, in denen der theistische Standpunkt am deutlichsten 
expliziert wird, sind folgende: F. H. Jacobi, Über die Lehre des Spinoza in Briefen an den Herrn 
Moses Mendelssohn, Breslau 1785; ders., Sendschreiben an Fichte, Hamburg 1799; wie auch 
ders., Von den göttlichen Dingen und ihrer Offenbarung, Leipzig 1811; K. A. Eschenmayer, Die 
Philosophie in ihrem Übergange zur Nichtphilosophie, Erlangen 1803; und F. L. Bouterwek, 
Die Religion der Vernunft. Ideen zur Beschleunigung der Fortschritte einer haltbaren Reli-
gionsphilosophie, Göttingen 1824.

2  Jakob Friedrich Fries vertrat in seiner bedeutsamsten Schrift „Wissen, Glaube und Ahndung“ 
(1805) einen besonderen Standpunkt, der die kantische Religionsphilosophie mit der gefühls-
gläubigen Strömung zu vereinigen sucht. Jedoch folgt aus dieser ‚Ahnungslehre‘ kein ent-
schiedener Theismus. 
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verichtet W1rd Leidenschatrtlich und scharf W1rd dieser Standpunkt Dize ede des
Christus VOo.  - Jean Paul veritireten

Der nachkantısche Idealiısmus der VOo theistischen Standpunkt ALUS WIC C1LI1C dırekte
Fortsetzung der vorkantıschen (nämliıch spinoziıstischen) Metaphysık aussieht bıldet
dennoch C1L1L1LC LICUC Art der spekulatıven Philosophie Es 1ST richtig, 4SsSs Fichte und
Schelling dıe VOo.  - ant zurückgewiesene phılosophische Theologıe wıeder als Haupt-
thema der Philosophie betrachten och das 1ST durch dıe kantıschen Voraussetzungen
veschehen: Wenn dıe dem Menschen bekannte und tür ıhn CINZ1IE erkennbare Welt durch
dıe synthetische Tätigkeit SC1LLLICI Erkenntnisvermögen YCcDpragt wırd, annn W1rd das Ic.

Sınne C111 Ursprung der Welt Die Erkenntnis des Transzendentalen, WIC

Jakob Friedrich Frıes tretfend bemerkt, bekommt celbst transzendentalen Cha-
rakter S50 verlagert sıch ott ALUS der überweltlichen außerlichen Weıte 11155 menschliche
Innere Eıiıne colche Deutung csteht Eınklang mM1 der mıittelalterlichen Tradıtion der
philosophia FEeUiONICAd dıe den Hıntergrund der romantıschen Weltanschauung bıldet SO
W1rd dıe Verbindung zwıschen dem nachkantıschen Idealısmus und der vorkantıschen
Metaphysık wıederhergestellt

Die vefühlsgläubigen Theısten celbst befanden sıch uch Rahmen der deutschen
ıdealıstischen Denktradıitien nach ant dıe die Wurzel der Religiosität Inneren
des Menschen suchen VENCIATL 1SE und jede spekulatıve Voraussetzung, WIC y1C uch
beschaffen C111 INOSC, AUS dem kantıschen Krıtizısmus abzuleiten versucht

Anders stand mM1 der Verteidigung des The1ismus europäischen Ländern außer-
halb des deutschsprachıigen Kaums, der Einfluss Kants noch nıcht z rofß WAl

Ort herrschte die überlieferte „dogmatische Metaphysık die auch konftfessionell
Oriıenldlert Wal und be1 der uch Verbindungen kırchlichen Instiıtutionen bestanden
Französıische russısche, spanısche Philosophen CErZeUZLICN ıhre SISCLILCIL spekulatıven
Lehren AÄAm Beispiel der Entstehung und Entwicklung der Religionsphilosophie der
Moskauer Geistlichen Akademıe 1SE cehen WIC dıe russıschen theistischen Denker
dıe orthodoxe Theologıe durch philosophische Miıttel des deutschen Idealısmus
verteidigen versuchten

Der vefühlsgläubige und zugleich spekulatıve“ The1ismus entwickelte sıch dort
relıg10nsphilosophıschen Schritten ZWEI1CT Theologen Fjodor Golubinsk:;) (1 797
und Wıiktor Kudrjawtzew Platonow 1828 Bemerkenswert 1SE Aass beıide VOo.  -

der deutschen vefühlsgläubigen hauptsächlıch VOo.  - Jacobi vepragten Philosophie
beeinflusst siınd SO W1rd der russische orthodoxe Theismus mM 1t der ıhm tehlenden
Lehre VOo relıg1ösen Getuhl versehen Dieser T he1smus kann als orthodoxe
ın Schellings Sınn) Philosophie charakterıisiert werden Er bıldet C1L1LILIC Grundlage
der theistischen Systeme die den geistlichen Akademıien des russıschen Reichs
spater erarbeıtet wurden dıe Lehren VOo.  H Serge) Glagolew, Wıiktor Nesmelow, Maksım
Tareew) Diese akademıiısche Religi10nsphilosophie kann als Ergebnıis der erfolgreichen
theoretischen ommunıkatıon zwıschen der kontessionellen Theologie und der aufßer-
konfessionellen relıg1ösen Philosophie betrachtet werden

Vel Fischer, D1e beıden kantıschen Schulen ın Jena ede ZU. ntrıtt des Prorektorats,
Februar 18562 Stuttgart 15672 1/

Der deutsche vetühlsgläubige T heıismus (Z Jacobı Eschenmayer) stand V
Anfang dem spekulatıyven IdealısmusyCN vollzog sıch aber danach C111 Annäherung

letzteren (als Beispiel können Bouterweks Schritten dıenen)
D1e objektiven veschichtsphilosophischen Untersuchungen dieser Denkrichtung

der 5SowJetunion der Ort vorherrschenden Ideologıe selten In den 1990er Jahren erlebte
dieses Thema C111C Renalssance Es o1bt heute Russland zahlreiche Forschungen auft diesem
(zebiet In den veistlichen und weltlıchen Hochschulen wırd dıe Philosophie der Gelistlichen
Akademıen mehr als bedeutsames intellektuelles Erbe des 19 Jahrhunderts studiert
SO o ilt dıe Rekonstruktion der Entwicklung dieser phiılosophısch theologıischen Rıchtung
russischsprachıigen RKaum als aktuelle Forschungsaufgabe

Pıscun tanovlenıe FAaZVIL1]C pravoslavno) persanoalogıl Kossıl ProtJazenıl
XIX eka Werden un Entwicklung der örthodaxen Personologıe Russland des 19 Jhadts.]
Reterat ZULI Habiılıtationsschriufit, Moskau 1996 14
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gerichtet wird. Leidenschaftlich und scharf wird dieser Standpunkt in Die Rede des 
toten Christus von Jean Paul vertreten.

Der nachkantische Idealismus, der vom theistischen Standpunkt aus wie eine direkte 
Fortsetzung der vorkantischen (nämlich spinozistischen) Metaphysik aussieht, bildet 
dennoch eine neue Art der spekulativen Philosophie. Es ist richtig, dass Fichte und 
Schelling die von Kant zurückgewiesene philosophische Theologie wieder als Haupt-
thema der Philosophie betrachten. Doch das ist durch die kantischen Voraussetzungen 
geschehen: Wenn die dem Menschen bekannte und für ihn einzig erkennbare Welt durch 
die synthetische Tätigkeit seiner Erkenntnisvermögen geprägt wird, dann wird das Ich 
im gewissen Sinne ein Ursprung der Welt. Die Erkenntnis des Transzendentalen, wie 
Jakob Friedrich Fries treffend bemerkt, bekommt selbst einen transzendentalen Cha-
rakter.3 So verlagert sich Gott aus der überweltlichen äußerlichen Weite ins menschliche 
Innere. Eine solche Deutung steht in Einklang mit der mittelalterlichen Tradition der 
philosophia teutonica, die den Hintergrund der romantischen Weltanschauung bildet. So 
wird die Verbindung zwischen dem nachkantischen Idealismus und der vorkantischen 
Metaphysik wiederhergestellt.

Die gefühlsgläubigen Theisten selbst befanden sich auch im Rahmen der deutschen 
idealistischen Denktradition nach Kant, die die Wurzel der Religiosität im Inneren 
des Menschen zu suchen geneigt ist und jede spekulative Voraussetzung, wie sie auch 
beschaffen sein möge, aus dem kantischen Kritizismus abzuleiten versucht. 

Anders stand es mit der Verteidigung des Theismus in europäischen Ländern außer-
halb des deutschsprachigen Raums, wo der Einfluss Kants noch nicht so groß war. 
Dort herrschte die überlieferte „dogmatische“ Metaphysik, die auch konfessionell 
orientiert war und bei der auch Verbindungen zu kirchlichen Institutionen bestanden. 
Französische, russische, spanische Philosophen erzeugten ihre eigenen spekulativen 
Lehren. Am Beispiel der Entstehung und Entwicklung der Religionsphilosophie an der 
Moskauer Geistlichen Akademie ist zu sehen, wie die russischen theistischen Denker 
die orthodoxe Theologie durch philosophische Mittel des deutschen Idealismus zu 
verteidigen versuchten.

Der gefühlsgläubige und zugleich spekulative4 Theismus entwickelte sich dort in 
religionsphilosophischen Schriften zweier Theologen: Fjodor Golubinskij (1797–1854) 
und Wiktor Kudrjawtzew-Platonow (1828–1891). Bemerkenswert ist, dass beide von 
der deutschen gefühlsgläubigen – hauptsächlich von Jacobi geprägten – Philosophie 
beeinflusst sind. So wird der russische orthodoxe Theismus mit der ihm fehlenden 
Lehre vom religiösen Gefühl versehen.5 Dieser Theismus kann als orthodoxe positive 
(in Schellings Sinn) Philosophie charakterisiert werden.6 Er bildet eine Grundlage 
der theistischen Systeme, die in den geistlichen Akademien des russischen Reichs 
später erarbeitet wurden (die Lehren von Sergej Glagolew, Wiktor Nesmelow, Maksim 
Tareew). Diese akademische Religionsphilosophie kann als Ergebnis der erfolgreichen 
theoretischen Kommunikation zwischen der konfessionellen Theologie und der außer-
konfessionellen religiösen Philosophie betrachtet werden. 

3  Vgl. K. Fischer, Die beiden kantischen Schulen in Jena. Rede zum Antritt des Prorektorats, 
1. Februar 1862, Stuttgart 1862, 17.

4  Der deutsche gefühlsgläubige Theismus (z. B. F. H. Jacobi, K. A. Eschenmayer) stand von 
Anfang an dem spekulativen Idealismus entgegen, es vollzog sich aber danach eine Annäherung 
an letzteren (als Beispiel können F. Bouterweks Schriften dienen).

5  Die objektiven geschichtsphilosophischen Untersuchungen dieser Denkrichtung waren in 
der Sowjetunion wegen der dort vorherrschenden Ideologie selten. In den 1990er Jahren erlebte 
dieses Thema eine Renaissance. Es gibt heute in Russland zahlreiche Forschungen auf diesem 
Gebiet. In den geistlichen und weltlichen Hochschulen wird die Philosophie der Geistlichen 
Akademien immer mehr als bedeutsames intellektuelles Erbe des 19. Jahrhunderts studiert. 
So gilt die Rekonstruktion der Entwicklung dieser philosophisch-theologischen Richtung im 
russischsprachigen Raum als aktuelle Forschungsaufgabe.

6  Vgl. S. Piščun, Stanovlenie i razvitije pravoslavnoj personologii v Rossii na protjaženii 
XIX veka, [Werden und Entwicklung der orthodoxen Personologie im Russland des 19. Jhdts.] 
Referat zur Habilitationsschrift, Moskau 1996, 14.
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D1Ie Religionsphilosophie Fjodor Golubinskijs
Fjodor Alexandrowıiıtsch Golubinsk:) gilt als erstier russischer spekulatıver
Theıst und zugleich als Begründer der theologischen Schule der Moskauer Geistlichen
Akademıie./ Er SLammTLe AUS elner Famlılie geistlichen Standes AUS der Stadt Kostroma.
Nach se1ınem Abschluss der Moskauer Geistlichen Akademıie arbeitete
dort als Baccalaureus und danach als Professor der phiılosophischen Wissenschaftf-
te  5 Golubinsky hıelt Vorlesungen ber dıe Geschichte der Philosophie (  —  E
1830—-1842), dıe Metaphysık (  —  E 1842—-1854) SOWIl1e dıe sıttlıche Philosophie und
las uch eiınen Kurs, der sıch der Einleitung 1n dıe Philosophie wıdmete (1—
185758 wurde Golubinsk:) ZuU Priester veweıht, 1879 zZzu Erzpriester (russ. proto:ere}]).
Er wohnte 1 Serg1]ew Possad, sıch dıe Moskauer Geistliche Akademıe noch heute
befindet, und wirkte erfolgreich als Prediger und Zensor.

Der bedeutsamste e1] Voo Golubinskijs rbe sind dıe Vorlesungen, dıe aufgrund
der Nachschritten der Zuhörer W1e der Archiymaterıjalıen erSTI nach seınem ode (ab

veröffentlicht wurden und eiınem breiten Kreıs russischer Leser bekannt
veworden S11

Als yebildeter russischer Priester des Jahrhunderts beherrschte Golubinski) Lateıiın
und Deutsch „ZUuL, W1e dıe Muttersprache“ Den Literaturkritiker Stepan Schewyr]Jow
eriınnerte Golubinskis Aussehen Schelling.! Nach SchewyrjJows Zeugni1s dachte
Golubinsk:) stet1g ber Religion und Philosophie nach, dıe für ıhn WEe1 einander ahe-
stehende, ber trotzdem unterschiedliche Wiıssensgebiete Golubinsk:) WAal mıiıt
der Philosophie der eutschen Idealısten:davon yab ZuU Beispiel der deutsche
Hıstoriker und Slawıst August Franz VOo.  - Haxthausen Zeugni1s.”

Der Einfluss des deutschen Idealısmus 1St jenem Fachwaort bemerkbar, mıiıt
dem Golubinski) ott als das Unendliıche (russ. beskonetschno7e) bezeichnet. Der Begriff
des Unendlichen bıldet den Kernpunkt der Lehre Schleiermachers 1n Reden ber die
Relıgion In dieser Schrift beschreibt Schleiermacher dıe Anschauung und das
Gefühl des Unendlichen (indem letzteres keine persönlichen Eigenschaften verrät)
als Quelle und Grund der Religiosität. Jedoch hat das Unendliche nach Golubinsky),
W1e AUS selınen Vorlesungen folgt, alle Eigenschaften e1nes theistischen (jottes Fre1-
heıt, sittlıche Vollkommenheıt, Heılıgkeıt.!* Der Übergang ZUu Theıismus W1rd kaurn
begründet. Fur den russıschen Theologen 1St selbstverständlıch, Aass das Unendliche
keineswegs eın blofß theoretischer Ott der Philosophen se1n kann Dieser ZugY-
scheidet Golubinskijs 5System Vo Theismus, der yleichzeıtig ın Deutschland vertreten
und velehrt W1rd und der sıch 1mM stetigen polemischen Gespräch mıiıt Vertretern der
Alleinheitslehre ftormt und darum den theistischen AÄAnsatz begründen sucht.

Dıie Lehre VOo. Unendlichen bıldet be1 Golubinsk:) den zweıten e1] der Ontologie.
Der Mensch erhält dıe Idee des Unendlichen durch se1ne Vernuntt (russ. UM). } Das
Unendliche ıdentihziert Golubinski) mi1t dem unerkennbaren höchsten und aller-
vollkommensten unendlichen W/esen. Die Vernunft W1rd VOo der Wirklichkeıit der

Vel. J. Roman’Ro, Religiozno-HAilosofskaya Ss1iıstema Golubinskogo, Das relıg1öse Un
philosophische 5ystem Golubinskis], Ussurysk 2012,

Vel Zadorno®, Golubinski) Fedor AlexandrovIı16, 1: Pravoslavnajya Enciklopedya, | Die
oörthodoxe Enzyklopädıe]l, Moskau 2006, Band 11, 171 —/)4

Golubinski}, Lekcıl DO filosofil, | Vorlesungen ber dıe Philosophie], eft 1, Moskau
1854, Diese Vorlesungen wurden V() den 18530er bıs Antang der 1840er Jahre der Moskauer
Gelistliıchen Akademıe vehalten (Übersetzung ALLS dem Russıschen 1er und 1m Folgenden Z

10 Vel eb
Vel AÄugust de Haxthausen, Etudes SULTI la S1iıtuation interieure, la v1e natıiıonale el les INSt1-

Uut10ons rurales de Russı1e, anovre 154/7, 63
12 Vel (GOolubinski, Lekaeınl DU flosof, eft 2,; Moskau 1884,
13 In Golubinskis 5ystem wırd mıt der Vernunit identifiziert, indem das Fachworty

das 1m Russıschen vewöhnlıch dıe Vernunitt als höchstes Erkenntnisvermögen bezeichnet, auf
den Verstand angewendet wırd Es können 1er ZEW1SSE Parallelen Jacobıs Terminologıie
testgestellt werden.
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Religionsphilosophie an der Moskauer Geistlichen Akademie

Die Religionsphilosophie Fjodor Golubinskijs

Fjodor Alexandrowitsch Golubinskij (*1797) gilt als erster russischer spekulativer 
Theist und zugleich als Begründer der theologischen Schule der Moskauer Geistlichen 
Akademie.7 Er stammte aus einer Familie geistlichen Standes aus der Stadt Kostroma. 
Nach seinem Abschluss an der Moskauer Geistlichen Akademie (1818) arbeitete er 
dort als Baccalaureus und danach als Professor der philosophischen Wissenschaf-
ten. Golubinskij hielt Vorlesungen über die Geschichte der Philosophie (1818–1822, 
1830–1842), die Metaphysik (1822–1830, 1842–1854) sowie die sittliche Philosophie und 
las auch einen Kurs, der sich der Einleitung in die Philosophie widmete (1824–1830). 
1828 wurde Golubinskij zum Priester geweiht, 1829 zum Erzpriester (russ. protoierej). 
Er wohnte in Sergijew Possad, wo sich die Moskauer Geistliche Akademie noch heute 
befindet, und wirkte erfolgreich als Prediger und Zensor. 

Der bedeutsamste Teil von Golubinskijs Erbe sind die Vorlesungen, die aufgrund 
der Nachschriften der Zuhörer wie der Archivmaterialien erst nach seinem Tode (ab 
1868) veröffentlicht wurden und so einem breiten Kreis russischer Leser bekannt 
geworden sind.8 

Als gebildeter russischer Priester des 19. Jahrhunderts beherrschte Golubinskij Latein 
und Deutsch „gut, wie die Muttersprache“.9 Den Literaturkritiker Stepan Schewyrjow 
erinnerte Golubinskijs Aussehen an Schelling.10 Nach Schewyrjows Zeugnis dachte 
Golubinskij stetig über Religion und Philosophie nach, die für ihn zwei einander nahe-
stehende, aber trotzdem unterschiedliche Wissensgebiete waren. Golubinskij war mit 
der Philosophie der deutschen Idealisten vertraut, davon gab zum Beispiel der deutsche 
Historiker und Slawist August Franz von Haxthausen Zeugnis.11

Der Einfluss des deutschen Idealismus ist sogar an jenem Fachwort bemerkbar, mit 
dem Golubinskij Gott als das Unendliche (russ. beskonetschnoje) bezeichnet. Der Begriff 
des Unendlichen bildet den Kernpunkt der Lehre Schleiermachers in Reden über die 
Religion (1799). In dieser Schrift beschreibt Schleiermacher die Anschauung und das 
Gefühl des Unendlichen (indem letzteres keine persönlichen Eigenschaften verrät) 
als Quelle und Grund der Religiosität. Jedoch hat das Unendliche nach Golubinskij, 
wie aus seinen Vorlesungen folgt, alle Eigenschaften eines theistischen Gottes – Frei-
heit, sittliche Vollkommenheit, Heiligkeit.12 Der Übergang zum Theismus wird kaum 
begründet. Für den russischen Theologen ist es selbstverständlich, dass das Unendliche 
keineswegs ein bloß theoretischer Gott der Philosophen sein kann. Dieser Zug unter-
scheidet Golubinskijs System vom Theismus, der gleichzeitig in Deutschland vertreten 
und gelehrt wird und der sich im stetigen polemischen Gespräch mit Vertretern der 
Alleinheitslehre formt und darum den theistischen Ansatz zu begründen sucht.

Die Lehre vom Unendlichen bildet bei Golubinskij den zweiten Teil der Ontologie. 
Der Mensch erhält die Idee des Unendlichen durch seine Vernunft (russ. um).13 Das 
Unendliche identifiziert Golubinskij mit dem unerkennbaren höchsten und aller-
vollkommensten unendlichen Wesen. Die Vernunft wird von der Wirklichkeit der 

7  Vgl. J. Roman’ko, Religiozno-filosofskaja sistema F. Golubinskogo, [Das religiöse und 
philosophische System F. Golubinskijs], Ussurijsk 2012, 6.

8  Vgl. A. Zadornov, Golubinskij Fedor Alexandrovič, in: Pravoslavnaja Enciklopedija, [Die 
orthodoxe Enzyklopädie], Moskau 2006, Band 11, 721–724.

9  F. Golubinskij, Lekcii po filosofii, [Vorlesungen über die Philosophie], Heft 1, Moskau 
1884, 7. Diese Vorlesungen wurden von den 1830er bis Anfang der 1840er Jahre an der Moskauer 
Geistlichen Akademie gehalten (Übersetzung aus dem Russischen hier und im Folgenden V. Z.).

10  Vgl. ebd. 12.
11  Vgl. August de Haxthausen, Études sur la situation intérieure, la vie nationale et les insti-

tutions rurales de Russie, Hanovre 1847, 63.
12  Vgl. F. Golubinskij, Lekcii po filosofii, Heft 2, Moskau 1884, 77.
13  In Golubinskijs System wird um mit der Vernunft identifiziert, indem das Fachwort rasum, 

das im Russischen gewöhnlich die Vernunft als höchstes Erkenntnisvermögen bezeichnet, auf 
den Verstand angewendet wird. Es können hier gewisse Parallelen zu Jacobis Terminologie 
festgestellt werden.
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Idee des Unendlichen unmıiıttelbar überzeugt weıl dıe Vernunft „das lebendige Bıld
des unendlichen Wesens“  14 sıch hat Darın eben besteht nach Golubinskijs Theorıe
der Grundsatz der Ontologıe dıe der phiılosophischen Theologie nahesteht SO VCcC1-

csteht dıe Idee platonıschen 1nnn jedoch 1ST JELLC nıcht klar und verständlıch WIC

ZUu Beispiel dıe Idee des Dreiecks Da 5 sıch das Unbewusste und Iso das
Untassbare und Unbegrenzte handelt W1rd dem Menschen die Idee dessen LLU als
„‚dunkle und veheıme Ahnung und keineswegs als klare Anschauung vegeben 1 5 Die
Idee des Unendlichen 1ST Golubinskys Meınung nach C111 theoretischer Ursprung der
spekulatıven Theologıie, der als princıpıum ındemonstrabile und AXLOFTLA CONSCLENTIIAE
nıcht bewıiesen werden kann

Da dıe menschliche Erfahrung nıchts Unendliches den Menschen herum indet
hat dıe Idee des Unendlichen vorempirıischen das heifit apriorischen) Charak-
ter Jene Idee 1SE WIC uch be1 Jacobi behauptet W1rd C111 wesentliches Attrıbut der
menschlichen Natur hne welches der Mensch kein Mensch SC11I könnte 1/ Golubinsk:)
bemerkt Aass sıch diese Idee keineswegs der Anschauung der vöttliıchen Realıtät
enttaltet weıl das Endliıche das Unendliche nıcht anschauen kann 15 Die höchste Idee
drückt sıch Streben nach dem Unendlichen AUS WAS Fichtes mystische Nsatze
AUS der Änweisung ZUu seligen Leben 19 Bezogen auf Bouterwek behauptet
Golubinsk;:), Aass dıe Idee des Unendlichen Grund für dıe Wahrhaftigkeıit dar-
stellt IDheser Gedanke der aut den alethologischen Gottesbeweis Vo  H Bonaventura und
welter auf Augustın zurückgeht“” indet sıch uch Jacobis T heismus*! Golubinsk:)
verwendet allerdings dıe lateinısche scholastıische Terminologie

Nach Golubinsk:) 1ST dıe Idee des Unendlichen dem Menschen durch dıe Wırkung
des unendlıchen Wesens das heifßt Gott) angeboren Der Bewe1ls datfuür lautet Aass dıese
Idee weder VOo  b aufß CICI Umständen och VoO  b 11111 Erfahrung hervorgebracht werden
kann Es x1bt nıchts Unendliches außerhalb dem Menschen und selbst das menschliche
Leben 1ST ndlıch und kurz SO 111U55 diese Idee veradezu VOo.  - Ott SLAamMMeEeN WAS ıhre
objektive Realıtät beweist D

Jacobı 1SE für Golubins 41] der beste Kritiker der Idealısten und „C1IIL auterstandener
Platon“ AA Seine Lehre charakterıisiert als platonısche und obgleich 51C keinem

System ausgedrückt wiırd, „kann ıC trotzdem dıe beste Anweıisung ZUrFr wahren
Philosophie werden IDheser Mangel spekulatıver Geschlossenheit bezeugt das
wahre und erhabene efü 1 ] des Philosophen 1es 1ST beı Platon etlıchen Kırchenväatern
Fönelon und Jacobi der Fall möglıcherweıise uch be1 Golubinskı:) celbst Die sStrenge
systematiısche Methode SSTI 5 nıcht Z Aass dıe Wahrheit hell und lebendig durch-
leuchtet, der AI völlıg enttaltet wıird“A Der deutsche vefühlsgläubige Theıismus hat
für Golubinsk:) SC1L1I1C5S5 Platonısmus Wert, während dieser Mi1C dem „geläu-
terten und vesunden Anthropomorphismus“ Crmanzt W1rd Nıchtsdestotrotz leidet
C111 colcher 'T he1ismus unrichtigen Überschätzung der natürlıchen Theologie

14 (GOolubinski, Lekaeınl DU ılosof1 Heit 2 66
19 Ebd 68
16 Vel (GOolubinski, Lekaeınl DU umorzritel AJIIL1ILL bogoslavıyu, [ Vorlesungen ber dıe speku-

latıve Theologıe], Moskau 185658
17 Vel GOlubinsk1}, Leke1n DU flosofl, eft /Ü
13 SO lehnt Golubinsk1] dıe Lehre der nachkantıschen Idealısten (Fıchte und Schelling) V

der intellektuellen Anschauung, hne deren Namen erwähnen, entschıieden aAb Solche Hın-
veben Auskuntt ber dıe solıde Kkenntn1ıs des russıschen TheologenVT heıismusstreıt,

der sıch Deutschland enttaltete
19 Vel Johann G ottlıeb Fıchte mmttlıche Werke herausgegeben V Fichte, Band

Berlın 1545 39 / 58 () 1er 53572 535
A0} Vel Schmidt Philosophische Theologıe, Stuttgart 2003 /y \ 5 1er 111

Vel H Jacobi Von den yöttlichen Dıngen un ıhrer Offtenbarung, LEIPZIS 1811 35
D Vel Golubinsky}, Leke1n DU Ahloscoh1 eft S 5

24 Ebd G /
Golubinski, Lekem DU Ahloscoh1 eft i

29 Ebd 68
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Idee des Unendlichen unmittelbar überzeugt, weil die Vernunft „das lebendige Bild 
des unendlichen Wesens“14 in sich hat. Darin eben besteht nach Golubinskijs Theorie 
der Grundsatz der Ontologie, die der philosophischen Theologie nahesteht. So ver-
steht er die Idee im platonischen Sinn; jedoch ist jene nicht klar und verständlich wie 
zum Beispiel die Idee des Dreiecks. Da es sich um das Unbewusste und also um das 
Unfassbare und Unbegrenzte handelt, wird dem Menschen die Idee dessen nur als 
„dunkle und geheime Ahnung“ und keineswegs als klare Anschauung gegeben.15 Die 
Idee des Unendlichen ist Golubinskijs Meinung nach ein theoretischer Ursprung der 
spekulativen Theologie, der als principium indemonstrabile und axioma conscientiae 
nicht bewiesen werden kann.16 

Da die menschliche Erfahrung nichts Unendliches um den Menschen herum findet, 
hat die Idee des Unendlichen einen vorempirischen (das heißt apriorischen) Charak-
ter. Jene Idee ist, wie auch bei Jacobi behauptet wird, ein wesentliches Attribut der 
menschlichen Natur, ohne welches der Mensch kein Mensch sein könnte.17 Golubinskij 
bemerkt, dass sich diese Idee keineswegs in der Anschauung der göttlichen Realität 
entfaltet, weil das Endliche das Unendliche nicht anschauen kann.18 Die höchste Idee 
drückt sich im Streben nach dem Unendlichen aus, was an Fichtes mystische Ansätze 
aus der Anweisung zum seligen Leben erinnert.19 Bezogen auf Bouterwek behauptet 
Golubinskij, dass die Idee des Unendlichen einen Grund für die Wahrhaftigkeit dar-
stellt. Dieser Gedanke, der auf den alethologischen Gottesbeweis von Bonaventura und 
weiter auf Augustin zurückgeht20, findet sich auch in Jacobis Theismus21. Golubinskij 
verwendet allerdings die lateinische scholastische Terminologie.

Nach Golubinskij ist die Idee des Unendlichen dem Menschen durch die Wirkung 
des unendlichen Wesens (das heißt Gott) angeboren. Der Beweis dafür lautet, dass diese 
Idee weder von äußeren Umständen noch von innerer Erfahrung hervorgebracht werden 
kann. Es gibt nichts Unendliches außerhalb dem Menschen, und selbst das menschliche 
Leben ist endlich und kurz. So muss diese Idee geradezu von Gott stammen, was ihre 
objektive Realität beweist.22

Jacobi ist für Golubinskij der beste Kritiker der Idealisten und „ein auferstandener 
Platon“.23 Seine Lehre charakterisiert er als platonische; und obgleich sie in keinem 
strengen System ausgedrückt wird, „kann sie trotzdem die beste Anweisung zur wahren 
Philosophie werden“.24 Dieser Mangel an spekulativer Geschlossenheit bezeugt das 
wahre und erhabene Gefühl des Philosophen, dies ist bei Platon, etlichen Kirchenvätern, 
Fénelon und Jacobi der Fall; möglicherweise auch bei Golubinskij selbst. Die strenge 
systematische Methode „lässt es nicht zu, dass die Wahrheit hell und lebendig durch-
leuchtet, oder gar völlig entfaltet wird“.25 Der deutsche gefühlsgläubige Theismus hat 
für Golubinskij wegen seines Platonismus einen Wert, während dieser mit dem „geläu-
terten und gesunden Anthropomorphismus“ ergänzt wird. Nichtsdestotrotz ‚leidet‘ 
ein solcher Theismus an einer unrichtigen Überschätzung der natürlichen Theologie. 

14  Golubinskij, Lekcii po filosofii, Heft 2, 66.
15  Ebd. 68.
16  Vgl. F. Golubinskij, Lekcii po umozritel’nomu bogosloviju, [Vorlesungen über die speku-

lative Theologie], Moskau 1868, 21.
17  Vgl. Golubinskij, Lekcii po filosofii, Heft 2, 70.
18  So lehnt Golubinskij die Lehre der nachkantischen Idealisten (Fichte und Schelling) von 

der intellektuellen Anschauung, ohne deren Namen zu erwähnen, entschieden ab. Solche Hin-
weise geben Auskunft über die solide Kenntnis des russischen Theologen vom Theismusstreit, 
der sich in Deutschland entfaltete.

19  Vgl. Johann Gottlieb Fichte’s sämmtliche Werke, herausgegeben von I. H. Fichte, Band 5, 
Berlin 1845, 397–580, hier 532–535.

20  Vgl. J. Schmidt, Philosophische Theologie, Stuttgart 2003, 79–85, hier 111.
21  Vgl. F. H Jacobi, Von den göttlichen Dingen und ihrer Offenbarung, Leipzig 1811, 38.
22  Vgl. Golubinskij, Lekcii po filosofii, Heft 2, 83.
23  Golubinskij, Lekcii po filosofii, Heft 1, 67.
24  Ebd. 67.
25  Ebd. 68.
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D1Ie Religionsphilosophie vVvo  - Wiktor Kudrjawtzew-Platonow
Wıktor Dmitryewitsch Kudrjawtzew-Platonow (1828—-1891) 1St als Anhänger und
Fortführer der Philosophie Golubinskijs 1n der Geschichte der russıischen Religions-
philosophie bekannt. Aus elner Famiıulıie veistlichen Standes stammend, wurde 185572
Absolvent der Moskauer Geistlichen Akademauie; ach dem Tod Golubinski]s übernahm

18554 dessen Lehrstuhl für Philosophie. Kudrjawtzew-Platonow wurde Professor
Dekan der theologischen Fakultät (1870—1884) und Dr theol (russ. doktor

b020sl0w1Y4, eın Leben arbeıitete der Moskauer Geistlichen Aka-
demi1e und lehrte Geschichte der Philosophie, Metaphysık und Logık ährend olu-
bıinskı) cse1ne Ansıchten 1 Vorlesungen schlicht skızzıerte, errichtete Kudrjawtzew-
Platonow auf deren Grundlage e1nNes der ersten orthodoxen spekulatıven Systeme,“
das als transzendentalen Monısmus bezeichnete. Dıie Wahl der Bezeichnung, dıe
Schellings Werk System des transzendentalen Idealısmus erınnert, davon,
W1e bedeutsam der deutsche Idealısmus für diesen russıschen T’heologen wWar.  27 Der
wesentliıche e1l der Philosophie VOo.  - Kudrjawtzew-Platonow 1St dıe Religionsphilo-
sophie. Seine Absıcht WAdlL, apologetisch aut dıe Grundfragen AaNntWOrTLEN, dıe 1mM
relig10nsphilosophischen Bereich 1 den 1560er und 15/0er Jahren 1 Westeuropa W1e
1n Russland aktuell Diese Fragen ach dem Ursprung der Religion und ach der
Gültigkeit des Pantheismus haben eindeutig e1ne ıdealıstische Wurzel. Kudrjawtzew-
Platonows Ideen dem ntwickler der russıischen Alleinheitsphilosophie W]a-
dımır Solow]Jow wohlbekannt, ennn Solowjow besuchte se1ne Vorlesungen der
Moskauer Geistlichen Akademıe als Gasthörer.

Dıie nsätze der phılosophischen Theologıe Voo Kudrjawtzew-Platonow werden
1 se1ner Schriutt ber den Ursprung der Idee der Gottheit ausgedrückt. Zu
bemerken 1St, ass sıch selbst der Tıtel aut das Grundthema des spekulatıven Theismus
bezieht und Christian Hermann We1lsses Idee der (zottheit eriınnert. Der
russische Theologe behauptet: Die Idee der Gottheit „könnte keineswegs anders 1
U115 erscheinen als durch dıe Wırkung des der Idee entsprechenden höchsten Wesens
aut ULLSCICIL (jeist“.®$ Es vebe 1m Menschen „ein inneres Bedürfnis, Unsichtbares
und Unsinnliches ylauben“ AU Sıch mıi1ıt der materıalıstischen Religionskritik AUS-

einandersetzend, betont Kudrjawtzew-Platonow, Aass sıch dieses Bedürtnis 1 der
Verbindung Voo Furcht und Andacht entfalte, wodurch dıe ausschliefiliche Eıgenart
der menschlichen relig1ösen Beziehung Ott bewıiesen W1rd Die Idee der Gottheıit
W1rd nNn1ıe als Phantasıe Wahrgenomrnen, weıl deren Erzeugnisse (denen uch das Ideal
als höchstes Produkt des asthetischen VermoOgens zugerechnet werden kann) für den
Menschen iımmer eiınen subjektiven Charakter besitzen. Wenn der Mensch jedoch

Ott denkt, 1St vielmehr überzeugt, 4Ss Ott außerhalb des Menschen und
unabhängıg Vo den menschlichen Vorstellungen ontologıisch vorhanden 1St Iso
unterscheıidet sıch se1ın VermoOgen, Ott ylauben, Vo der Phantasıe. Dieses
natürlıche Vermogen hat eıne außerordentliche Kralft, dıe sıch uch 1m sittlıchen und
vesellschaftlichen Leben kundtut. Der Mensch 1St des Se1ns (jottes ebenso YEW1SS
W1e der aufßeren Welt.

Das relıg1Öse Bewusstsein versteht, A4SS dıe vöttlıchen Eıgenschaften Vollkommen-
CC 4(]heıten sınd, dıe der Mensch nN1ıe erreichen kann Diese „Tatsache des Bewusstseins

20 COyR, Religiozno-Nlosotskaja S1istema Kudrjavceva-Platonova | Das reliıg1öse und
philosophische 5ystem V KudrjJawtzew-Platonow], Reterat ZULI Habıilıtationsschriuft,
Moskau 1995,

DF In seliner Jugend wurde Kudrjawtzew-Platonow stark V Hegel beeinflusst. Spater aber
krıtisiıerte Hegels Philosophie als ırrelix1Öse pantheistische Weltansıcht.

A Kudrjavcev-Platonov, istoCcnıke iıde1l bozestva |Über den rsprung der Idee der
Gottheıt], Priıbavlenya tvorjenıam |Erganzungen den Werken der heilıgen
Vaäter], Moskau 1864, 364

G Ebd 36/.
301 Ebd 380
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Die Religionsphilosophie von Wiktor Kudrjawtzew-Platonow

Wiktor Dmitrijewitsch Kudrjawtzew-Platonow (1828–1891) ist als Anhänger und 
Fortführer der Philosophie Golubinskijs in der Geschichte der russischen Religions-
philosophie bekannt. Aus einer Familie geistlichen Standes stammend, wurde er 1852 
Absolvent der Moskauer Geistlichen Akademie; nach dem Tod Golubinskijs übernahm 
er 1854 dessen Lehrstuhl für Philosophie. Kudrjawtzew-Platonow wurde Professor 
(1857), Dekan der theologischen Fakultät (1870–1884) und Dr. theol. (russ. doktor 
bogoslowija, 1873). Sein gesamtes Leben arbeitete er an der Moskauer Geistlichen Aka-
demie und lehrte Geschichte der Philosophie, Metaphysik und Logik. Während Golu-
binskij seine Ansichten in Vorlesungen schlicht skizzierte, errichtete Kudrjawtzew-
Platonow auf deren Grundlage eines der ersten orthodoxen spekulativen Systeme,26 
das er als transzendentalen Monismus bezeichnete. Die Wahl der Bezeichnung, die an 
Schellings Werk System des transzendentalen Idealismus (1800) erinnert, zeugt davon, 
wie bedeutsam der deutsche Idealismus für diesen russischen Theologen war.27 Der 
wesentliche Teil der Philosophie von Kudrjawtzew-Platonow ist die Religionsphilo-
sophie. Seine Absicht war, apologetisch auf die Grundfragen zu antworten, die im 
religionsphilosophischen Bereich in den 1860er und 1870er Jahren in Westeuropa wie 
in Russland aktuell waren. Diese Fragen nach dem Ursprung der Religion und nach der 
Gültigkeit des Pantheismus haben eindeutig eine idealistische Wurzel. Kudrjawtzew-
Platonows Ideen waren dem Entwickler der russischen Alleinheitsphilosophie Wla-
dimir Solowjow wohlbekannt, denn Solowjow besuchte seine Vorlesungen an der 
Moskauer Geistlichen Akademie als Gasthörer.

Die Ansätze der philosophischen Theologie von Kudrjawtzew-Platonow werden 
in seiner Schrift Über den Ursprung der Idee der Gottheit (1864) ausgedrückt. Zu 
bemerken ist, dass sich selbst der Titel auf das Grundthema des spekulativen Theismus 
bezieht und an Christian Hermann Weisses Idee der Gottheit (1833) erinnert. Der 
russische Theologe behauptet: Die Idee der Gottheit „könnte keineswegs anders in 
uns erscheinen als durch die Wirkung des der Idee entsprechenden höchsten Wesens 
auf unseren Geist“.28 Es gebe im Menschen „ein inneres Bedürfnis, an Unsichtbares 
und Unsinnliches zu glauben“.29 Sich mit der materialistischen Religionskritik aus-
einandersetzend, betont Kudrjawtzew-Platonow, dass sich dieses Bedürfnis in der 
Verbindung von Furcht und Andacht entfalte, wodurch die ausschließliche Eigenart 
der menschlichen religiösen Beziehung zu Gott bewiesen wird. Die Idee der Gottheit 
wird nie als Phantasie wahrgenommen, weil deren Erzeugnisse (denen auch das Ideal 
als höchstes Produkt des ästhetischen Vermögens zugerechnet werden kann) für den 
Menschen immer einen subjektiven Charakter besitzen. Wenn der Mensch jedoch 
an Gott denkt, ist er vielmehr überzeugt, dass Gott außerhalb des Menschen und 
unabhängig von den menschlichen Vorstellungen ontologisch vorhanden ist. Also 
unterscheidet sich sein Vermögen, an Gott zu glauben, von der Phantasie. Dieses 
natürliche Vermögen hat eine außerordentliche Kraft, die sich auch im sittlichen und 
gesellschaftlichen Leben kundtut. Der Mensch ist des Seins Gottes ebenso gewiss 
wie der äußeren Welt.

Das religiöse Bewusstsein versteht, dass die göttlichen Eigenschaften Vollkommen-
heiten sind, die der Mensch nie erreichen kann. Diese „Tatsache des Bewusstseins“30 

26  I. Cvyk, Religiozno-filosofskaja sistema V. D. Kudrjavceva-Platonova [Das religiöse und 
philosophische System von W. D. Kudrjawtzew-Platonow], Referat zur Habilitationsschrift, 
Moskau 1995, 6.

27  In seiner Jugend wurde Kudrjawtzew-Platonow stark von Hegel beeinflusst. Später aber 
kritisierte er Hegels Philosophie als irreligiöse pantheistische Weltansicht.

28  V. Kudrjavcev-Platonov, Ob istočnike idei božestva [Über den Ursprung der Idee der 
Gottheit], Pribavlenija k tvorjenijam sv. otcov [Ergänzungen zu den Werken der heiligen 
Väter], Moskau 1864, 364.

29  Ebd. 367.
30  Ebd. 380.
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(wıe der Termınus bezeugt, versuchte Kudrjawtzew-Platonow se1ne Apologie mi1t
dem deutschen Idealısmus verbinden), musste die Religionstheorie Vo Ludwig
Feuerbach se1ner Meınung nach wıderlegen. Woraus könnte der Mensch den Begriff
der unbegrenzten Vollkommenheıit entlehnen, WCININ dıe Erfahrung ıhn nıcht hefert? 50
W1rd das Vermogen ıdealıisıeren vielmehr AUS der Idee der Gottheit abgeleitet das
Ideal 111U55 AUS der Gottesvorstellung STAammMeEen.

Dıie psychologische Betrachtung beweiıist die ursprüngliche Unmuittelbarkeit der
Idee der Gottheıit“!, dıe VOo aufßen 1NSs menschliche (:emut ‚gebracht‘ werden 111055

Die Vernunft, be1 der keine Verbindung Zu höchsten Idee besteht, 1STt vene1gt, die
Ursache als Materı1e deuten. och der Begriff des lebendigen, persönlıchen

und allervollkommensten (3JoOottes könnte n1ıe Erzeugni1s des menschlichen Erkennt-
nısvermögens cse1n.““

50 atfiziert dıe Idee der Gottheıt, hnlıch dem kantıschen Dıng-an-sıch, den mensch-
lıchen (je1st. FEın colches Athfızıeren ber druückt sıch 1LLUI 1 e1ner Empfindung AauUd, dıe
eın Grund des Glaubens 1St Die vöttlıche Quelle beziehungsweıse Ursache der Emp-
findung efindet sıch außerhalb der renzen der menschlichen Persönlichkeit. Es xıbt
eın UOrgan, das für dıe Empfindung des Goöttlichen verantwortlich 1St; Kudrjawtzew-
Platonow bezeichnet dieses UOrgan als Vernunft (russ. UM) der E ILAUCLI als das innere
Getuhl Die esetze dieses Jacobischen‘ Urgans pragen dıe Gottesvorstellung: „Der
Strahl der Gottheit fällt auf ULLSCICIL (je1ist nıcht veradeaus, ber als ob sıch durch
das Prısma ULLSCICI Erkenntniskraft bräche Infolgedessen zerlegt sıch und nımmt

c 44Farbtöne auf, dıe 1 selner Fülle celbst nıcht besitzt.
Damıt ber dıe Idee der Gottheit eınen doktrinalen Inhalt erhalten kann, 111U55 uch

das menschliche Denken ıhrem Konstituij:eren beitragen. Kudrjawtzew-Platonow
krıtisiıert Jacobi für se1ne Überschätzung der vefühlsgläubigen Anschauung und Ver-
nachlässıgung der Raolle des Verstandes 1 der Erkenntnis der vöttlıchen Dınge. Der
russıische T’heologe versteht diese Raolle eher kantısch: Der Verstand verbinde Intor-
matıonen der Wahrnehmung, lasse Begriffe erscheinen und mache dıe Erkenntnis
möglıch. Ohne Denken könne uch keiıne Religion entstehen. Das Gefuhl 1etere 1LL1UI

elınen dunklen Grund der Religiosität, der durch die Daten des Verstandes erganzt
werden musse. SO entstehe dıe Idee der Gottheıit.

Der Reichtum der CGottesvorstellungen 1 der Weltgeschichte beweıst aut
Kudrjawtzew-Platonow, Aass jene durch das Denken entstehen. Es vebe 1 der Kul-
Lur unterschiedliche Ideen der Gottheit und demzufolge entsprechende theologische
Lehren; WCÜCIN1LIL das Denken keinen Einfluss auf dıe Idee der Gottheit hätte, ware diese
Idee 1n allen Tradıtionen identisch, W d unvorstellbar Se1  34 Je entwickelter dıe eistes-
kultur e1nes Volkes, desto abstrakter und komplizierter werde dıe sıch 1M Denken se1ner
Priester und Philosophen vollzıiehende Konzeptualisıierung der Gottesempfhindung.

Das Denken entwickle sıch dabei stufenwe1ıse: Am Anfang erkannte der Urmensc
dıe Welt durch se1ne Vorstellung. Das Gottesgefühl drückte sıch damals durch „dıe
Biılder und Erscheinungen der außeren Natur und die VOo letzteren verursachten

Vel eb 38585 Diı1iese Unmuittelbarkeıt 1St. nıcht 1m Sınne der mystıschen Einigung der Ver-
schmelzung m ıt dem yöttlichen Wesen verstehen. Vielmehr handelt sıch dıe stet1ge
Ahnung des Goöttlichen 1m alltägliıchen Leben Eıne solche Auffassung steht den AnsıchtenV
Jacobı und Frıes ahe. Sıehe eb. 4()1

3 Vel eb. 3859391
37 Ebd 4()5 Es 1St. 1er bemerken, Aass der Theologe keıne tolgerichtige Theorıie erarbeıtet,

dıe austührlich erklären würde, Ww1€ (zOtt auft den menschliıchen (jelst. wırkt, Ww1€ sıch
das Afihzıeren vollzıieht bzw. sıch dem menschlichen Bewusstsein kundgıbt. Es handelt sıch ın
diesem Fall nıcht dıe relıg10Nspsychologısche Analyse der Erlebnisse, dıe beı Schleier-
macher un och mehr beı ()tto finden ISt. Kudrjawtzew-Platonows Beschreibung der
Beziehung zwıschen (zOtt und Mensch erinnert vielmehr dıe Gefühlsphilosophie Jacobis,
der, dem Menschen (zOtt als höchstes Du vegenüberstellend, dessen persönlıche Verbundenheıt
mıt (zOtt betonte und damıt dıe nıcht-theistischen Ansıchten der zeıtgenössischen Philosophie
bekämpfte.

14 Vel eb. 404 %*
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(wie der Terminus bezeugt, versuchte Kudrjawtzew-Platonow seine Apologie mit 
dem deutschen Idealismus zu verbinden), müsste die Religionstheorie von Ludwig 
Feuerbach seiner Meinung nach widerlegen. Woraus könnte der Mensch den Begriff 
der unbegrenzten Vollkommenheit entlehnen, wenn die Erfahrung ihn nicht liefert? So 
wird das Vermögen zu idealisieren vielmehr aus der Idee der Gottheit abgeleitet – das 
Ideal muss aus der Gottesvorstellung stammen. 

Die psychologische Betrachtung beweist die ursprüngliche Unmittelbarkeit der 
Idee der Gottheit31, die von außen ins menschliche Gemüt ‚gebracht‘ werden muss. 
Die Vernunft, bei der keine Verbindung zur höchsten Idee besteht, ist geneigt, die 
erste Ursache als Materie zu deuten. Doch der Begriff des lebendigen, persönlichen 
und allervollkommensten Gottes könnte nie Erzeugnis des menschlichen Erkennt-
nisvermögens sein.32

So affiziert die Idee der Gottheit, ähnlich dem kantischen Ding-an-sich, den mensch-
lichen Geist. Ein solches Affizieren aber drückt sich nur in einer Empfindung aus, die 
ein Grund des Glaubens ist. Die göttliche Quelle beziehungsweise Ursache der Emp-
findung befindet sich außerhalb der Grenzen der menschlichen Persönlichkeit. Es gibt 
ein Organ, das für die Empfindung des Göttlichen verantwortlich ist; Kudrjawtzew-
Platonow bezeichnet dieses Organ als Vernunft (russ. um) oder genauer als das innere 
Gefühl. Die Gesetze dieses ‚jacobischen‘ Organs prägen die Gottesvorstellung: „Der 
Strahl der Gottheit fällt auf unseren Geist nicht geradeaus, aber als ob er sich durch 
das Prisma unserer Erkenntniskraft bräche. Infolgedessen zerlegt er sich und nimmt 
Farbtöne auf, die er in seiner Fülle selbst nicht besitzt.“33 

Damit aber die Idee der Gottheit einen doktrinalen Inhalt erhalten kann, muss auch 
das menschliche Denken zu ihrem Konstituieren beitragen. Kudrjawtzew-Platonow 
kritisiert Jacobi für seine Überschätzung der gefühlsgläubigen Anschauung und Ver-
nachlässigung der Rolle des Verstandes in der Erkenntnis der göttlichen Dinge. Der 
russische Theologe versteht diese Rolle eher kantisch: Der Verstand verbinde Infor-
mationen der Wahrnehmung, lasse Begriffe erscheinen und mache so die Erkenntnis 
möglich. Ohne Denken könne auch keine Religion entstehen. Das Gefühl liefere nur 
einen dunklen Grund der Religiosität, der durch die Daten des Verstandes ergänzt 
werden müsse. So entstehe die Idee der Gottheit.

Der Reichtum der Gottesvorstellungen in der Weltgeschichte beweist laut 
Kudrjawtzew-Platonow, dass jene durch das Denken entstehen. Es gebe in der Kul-
tur unterschiedliche Ideen der Gottheit und demzufolge entsprechende theologische 
Lehren; wenn das Denken keinen Einfluss auf die Idee der Gottheit hätte, wäre diese 
Idee in allen Traditionen identisch, was unvorstellbar sei.34 Je entwickelter die Geistes-
kultur eines Volkes, desto abstrakter und komplizierter werde die sich im Denken seiner 
Priester und Philosophen vollziehende Konzeptualisierung der Gottesempfindung.

Das Denken entwickle sich dabei stufenweise: Am Anfang erkannte der Urmensch 
die Welt durch seine Vorstellung. Das Gottesgefühl drückte sich damals durch „die 
Bilder und Erscheinungen der äußeren Natur und die von letzteren verursachten 

31  Vgl. ebd. 388. Diese Unmittelbarkeit ist nicht im Sinne der mystischen Einigung oder Ver-
schmelzung mit dem göttlichen Wesen zu verstehen. Vielmehr handelt es sich um die stetige 
Ahnung des Göttlichen im alltäglichen Leben. Eine solche Auffassung steht den Ansichten von 
Jacobi und Fries nahe. Siehe ebd. 401 f.

32  Vgl. ebd. 389–391.
33  Ebd. 403. Es ist hier zu bemerken, dass der Theologe keine folgerichtige Theorie erarbeitet, 

die ausführlich erklären würde, wie genau Gott auf den menschlichen Geist wirkt, wie sich 
das Affizieren vollzieht bzw. sich dem menschlichen Bewusstsein kundgibt. Es handelt sich in 
diesem Fall nicht um die religionspsychologische Analyse der Erlebnisse, die bei F. Schleier-
macher und noch mehr bei R. Otto zu finden ist. Kudrjawtzew-Platonows Beschreibung der 
Beziehung zwischen Gott und Mensch erinnert vielmehr an die Gefühlsphilosophie Jacobis, 
der, dem Menschen Gott als höchstes Du gegenüberstellend, dessen persönliche Verbundenheit 
mit Gott betonte und damit die nicht-theistischen Ansichten der zeitgenössischen Philosophie 
bekämpfte.

34  Vgl. ebd. 404 f.
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subjektiven Empfindungen“ AUS Danach suchte der menschliche (je1st das Ott-
lıche 1 se1ner eıgenen Tiefe SO entstand der Anthroepcmorphismus. Noch spater Lrat
der Gottesbegriff dıe Stelle der Gottesvorstellung. Es 1St außerst bedeutsam, Aass
Kudrjawtzew-Platonow dıe Aufgabe der Religionsphilosophie eben 1n der Analyse
der Entwicklung der Formen des relig1ösen Bewusstseins sieht.®

Die Unterschiede 1 theologischen Ansıchten bezeugen dıe Krankheıt und Ver-
stimmtheıt des ben erwähnten UOrgans, das für das Cottesgefühl verantwortlich
1St Deshalb wurde dıe übernatürliche, veschichtliche Offenbarung notwendig. SO
begründet Kudrjawtzew-Platonow den kırchlichen Standpunkt. Gerade dıe dogma-
tischen renzen der Kontessionen hınderten ıhn aber, dıe besondere Lehre ber das
dıe ‚natürlıiche‘ Offenbarung bedingende Glaubensorgan entwerten. Erstens würde
e1ne colche Theorı1e mıi1t der ıhr eiıgenen Terminologie und dem ıhr eiıgenen Ontext

cstark auf dıe deutsche ıdealıstische Philosophie und keineswegs auf dıe orthodoxe
theologische Tradıtion verweısen, zweıtens könnte diese Theorıe kaurn für apologe-
tische Ziele verwendet werden. SO könnte S1e als überflüssig Wahrgenornrnen werden.

Die austührliche Auseinandersetzung mıiıt dem deutschen vefühlsgläubigen Theismus
1St 1 der vielleicht bedeutsamsten Schrift VOo.  - Kudrjawtzew-Platonow Dize Relıgion,
ıhr Wesen UN. Ursprung nıedergeschrieben.“ Diese Schrift, dıe gleichzeıtig mıiıt
Friedrich Max Müllers relig10nswıssenschaftliıchem Programm erschien, enthält dıe

relig1o0nsphilosophische Krıtik der ıdealıstischen Ansıchten 1 der russischen
Denktradıition.

Jacobi-Kritik
Kudrjawtzew-Platonow bezeichnet den außerkontessionellen Denker Jacobi als eiınen
Philosophen, der den deistisch-rationalıistischen Religionsbegriff bekämpftt. Wıe der
T’heologe teststellt, csteht Jacobis Philosophie dem Kantıanısmus nahe, uch WCCIN1IL dıe
Schlüsse beider Lehren unterschiedlich sind Der wesentliche Verdienst Jacobis besteht
1 der Entwicklung der Theorie des besonderen menschlichen VermoOgens, für das
UÜbersinnliche das he1fit das Übernatürliche) empfänglıch se1n.?” Kudrjawtzew-Pla-

billıgt Jacobis Standpunkt iın der Auseinanders etzung mıiıt der kantıschen Krıitik:
Es mangele dem Kantıanısmus, der ber Leibniz-Wolttfs Erkenntnisvermögentheorie
nıcht hinauszugehen9 der Lehre Vo Erkenntnisvermögen, das das UÜbersinn-
lıche trıfft. ant schliefit dıe Anschauung des UÜbersinnlichen nıcht mallz AaU S, Jacobi
macht VOo.  - dieser Möglıichkeıt Gebrauch und halt dıe Vernunft für eın Glaubensorgan.

Gleichzeıitig weıst Jacobis Standpunkt ach Kudrjawtzew-Platonows Analyse meh-
1CIC Mängel auf. Zum ersten 1St dieser Standpunkt nıcht systematiısch durchgearbeıtet,
W 4A5 Jacobis Fachwortgebrauch deutlich wiırd.°$ Dıie Lehre Vo Erkenntnisver-
mogen 1STt unklar, wesentliche Begriffe W1e „Crott  CC „Geist“, „Vernunft“, „Tugend“,
„Vorsehung“, „Wahrheıit“, „Freiheıit“ und „Unsterblichkeıit“ sind nıcht bestimmt und
nıcht voneınander abgegrenzt. Nach Kudrjawtzew-Platonow SetIzen dıe meısten der
Begriffe keıin besonderes Vermogen VOo!AUS Wahrheit der Unsterblichkeit

denken, bedarf 5 1LL1UI e1nNes blofßen vernünftigen Selbstbewusstseins. Dıie relig1öse
Weltanschauung besitzt für Kudrjawtzew-Platonow W1€e für Golubinski) eiınen
iımmanenten Charakter.

Zum 7zweıten 1St unklar, ob be1 Jacobi die Vernunftt Ott LLU 1 sıch celbst der
uch 1n der außeren Natur inden kann Jacobi betrachtet dıe Natur als eiınen lınden
Mechanısmus und legt dıe natuürlıche Offenbarung 1n dıe Tiefe des elistes. Die aut-
klärerische methodologische Erziehung führt dazu, dass Jacobi vielmehr e1ne posıtıve

14 Ebd 4A07
16 Di1iese Schriuftt 1St. auch dıe Di1issertation des Theologen
37 Vel Kudrjavcev-Platonov, Relig1ya, SUSCNOSt proischoZden1€ | Die Religi0n, ıhr

Wesen und Ursprung], Moskau 18/1, 128
2 Vel eb. 1354 Dieser Vorwurt Jacobı 1St. ın der phılosophischen Lıteratur vewöhn-

lıch, weıtverbreıtet un taktısch verecht.
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subjektiven Empfindungen“ aus. Danach suchte der menschliche Geist das Gött-
liche in seiner eigenen Tiefe: So entstand der Anthropomorphismus. Noch später trat 
der Gottesbegriff an die Stelle der Gottesvorstellung. Es ist äußerst bedeutsam, dass 
Kudrjawtzew-Platonow die Aufgabe der Religionsphilosophie eben in der Analyse 
der Entwicklung der Formen des religiösen Bewusstseins sieht.35 

Die Unterschiede in theologischen Ansichten bezeugen die Krankheit und Ver-
stimmtheit des oben erwähnten Organs, das für das Gottesgefühl verantwortlich 
ist. Deshalb wurde die übernatürliche, geschichtliche Offenbarung notwendig. So 
begründet Kudrjawtzew-Platonow den kirchlichen Standpunkt. Gerade die dogma-
tischen Grenzen der Konfessionen hinderten ihn aber, die besondere Lehre über das 
die ‚natürliche‘ Offenbarung bedingende Glaubensorgan zu entwerfen. Erstens würde 
eine solche Theorie mit der ihr eigenen Terminologie und dem ihr eigenen Kontext 
zu stark auf die deutsche idealistische Philosophie und keineswegs auf die orthodoxe 
theologische Tradition verweisen, zweitens könnte diese Theorie kaum für apologe-
tische Ziele verwendet werden. So könnte sie als überflüssig wahrgenommen werden.

Die ausführliche Auseinandersetzung mit dem deutschen gefühlsgläubigen Theismus 
ist in der vielleicht bedeutsamsten Schrift von Kudrjawtzew-Platonow Die Religion, 
ihr Wesen und Ursprung (1871) niedergeschrieben.36 Diese Schrift, die gleichzeitig mit 
Friedrich Max Müllers religionswissenschaftlichem Programm erschien, enthält die 
erste religionsphilosophische Kritik der idealistischen Ansichten in der russischen 
Denktradition.

Jacobi-Kritik

Kudrjawtzew-Platonow bezeichnet den außerkonfessionellen Denker Jacobi als einen 
Philosophen, der den deistisch-rationalistischen Religionsbegriff bekämpft. Wie der 
Theologe feststellt, steht Jacobis Philosophie dem Kantianismus nahe, auch wenn die 
Schlüsse beider Lehren unterschiedlich sind. Der wesentliche Verdienst Jacobis besteht 
in der Entwicklung der Theorie des besonderen menschlichen Vermögens, für das 
Übersinnliche (das heißt das Übernatürliche) empfänglich zu sein.37 Kudrjawtzew-Pla-
tonow billigt Jacobis Standpunkt in der Auseinandersetzung mit der kantischen Kritik: 
Es mangele dem Kantianismus, der über Leibniz-Wolffs Erkenntnisvermögentheorie 
nicht hinauszugehen wagte, an der Lehre vom Erkenntnisvermögen, das das Übersinn-
liche trifft. Kant schließt die Anschauung des Übersinnlichen nicht ganz aus, Jacobi 
macht von dieser Möglichkeit Gebrauch und hält die Vernunft für ein Glaubensorgan. 

Gleichzeitig weist Jacobis Standpunkt nach Kudrjawtzew-Platonows Analyse meh-
rere Mängel auf. Zum ersten ist dieser Standpunkt nicht systematisch durchgearbeitet, 
was an Jacobis Fachwortgebrauch deutlich wird.38 Die Lehre vom Erkenntnisver-
mögen ist unklar, wesentliche Begriffe wie „Gott“, „Geist“, „Vernunft“, „Tugend“, 
„Vorsehung“, „Wahrheit“, „Freiheit“ und „Unsterblichkeit“ sind nicht bestimmt und 
nicht voneinander abgegrenzt. Nach Kudrjawtzew-Platonow setzen die meisten der 
Begriffe kein besonderes Vermögen voraus – um an Wahrheit oder Unsterblichkeit 
zu denken, bedarf es nur eines bloßen vernünftigen Selbstbewusstseins. Die religiöse 
Weltanschauung besitzt so für Kudrjawtzew-Platonow wie für Golubinskij einen 
immanenten Charakter. 

Zum zweiten ist unklar, ob bei Jacobi die Vernunft Gott nur in sich selbst oder 
auch in der äußeren Natur finden kann. Jacobi betrachtet die Natur als einen blinden 
Mechanismus und legt so die natürliche Offenbarung in die Tiefe des Geistes. Die auf-
klärerische methodologische Erziehung führt dazu, dass Jacobi vielmehr eine positive 

35  Ebd. 407.
36  Diese Schrift ist auch die Dissertation des Theologen (1873).
37  Vgl. V. Kudrjavcev-Platonov, Religija, ee suščnost’ i proischoždenie [Die Religion, ihr 

Wesen und Ursprung], Moskau 1871, 128.
38  Vgl. ebd. 134. Dieser Vorwurf gegen Jacobi ist in der philosophischen Literatur gewöhn-

lich, weitverbreitet und faktisch gerecht.
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geschichtliche Offenbarung verneınt. SO ıdealısıert den Menschen, ındem ıhm
dıe Vollkommenheıt zuschreıbt, Ott immer spuren, und ne1gt sıch zugleich dem
einseıt1gen Rationalısmus Zzu  59 Fur Kudrjawtzew-Platonow 1St außerst bedeutsam,
A4sSs der Mensch dıe Offenbarung Vo aufßen, das heifit 1 überlieterter veschichtlicher
kontessioneller Form autnımmt. Dıie innere Oftfenbarung bezeuge vielmehr e1itle Hoch-
MUL, dıe kırchliche Religi0osität zurückzuweısen.

Zum drıtten zerreıilit Jacobi dıe lebendige Verbindung zwıschen dem Verstand und
der Vernunft und unterschätzt dıe Raolle des Verstandes 1 der Crottesauffassung.
Jedoch 1St Erkenntnis hne Verstand unmöglıch. Wırd dıe Vernuntt als inneres Getuhl
betrachtet, folgt daraus, Aass ıhre Intormationen durch den Verstand verarbeıtet werden
mussen, SE ILAUSU W1e mıiıt Informationen der sinnlıchen Wahrnehmung veschieht. Dıie
Unfähigkeıt des Verstandes, das Übersinnliche erkennen, zıeht uch dıe Unmöglıch-
keit elıner systematiıschen theologıschen Doktrıin ach sıch ber ındem Jacobı bewusst
ach „der Philosophie des Nıichtwissens“ strebt, wWas 11L durch dıe Auseinandersetzung
mıiıt der spinoziıstischen Spekulatıion erklärt und gverechttfertigt werden kann, verwendet

celbst dıe Verstandesbegriffe, dıe keineswegs AUS der unmıiıttelbaren Wahrnehmung
SstammMCN, WAS durch Hegel tretfend vezeıgt wurde.*)

Jacobis G laube wırd für Kudrjawtzew-Platonow allzu persönlıch und damıt
ungenügend bestimmt, weıl dıe orthodoxe Tradıtion weder dıe Religion VOo  H der heo-
logıe abtrennt noch e1ne yültıge Religiosität außerhal der renzen der kırchlichen
Gemeinnschatt anerkennt.

Schleiermacher-Kritik

Kudrjawtzew-Platonow analysıert Schleiermachers Standpunkt als eın Produkt der
truchtbaren Entwicklung Vo  H Jacobis Ideen, WCININ jener uch ZuU Pantheismus ne1gte.
Wıe sıch der russische T’heologe ausdrückt, hat Schleiermacher „einen Riesenverdienst
1mM Bereich der wıssenschafttlichen Religionsforschung, nämlıch 1 der Klärung der

Csubjektiven Seıte der Religion weıl austührlich das eigentlıche Gefüuühl beschrieb,
wäihrend Jacobi darunter mehr dıe Anschauung als das besondere Erkenntnisvermögen
verstand.

och Kudrjawtzew-Platonow tormuliert uch Schleiermacher einıge Fın-
wände. Diese zielen vorwıegend auf dıe Getfühlstheorie des letzteren: Die Religiosität
kann kaurn durch dıe Gefühlskraft werden. Es ware schwier1g, folgerichtig

begründen, W1e das abstrakte Weltall beziehungsweise die harmoniısche Welteinheit
und dıe Naturgesetze schlechthıin eın Abhängigkeitsgefühl be1 e1nem Menschen1-

sachen können. Dieses Gefühl,; WL 5 1n der reiınen Form betrachtet werden könnte,
ware keineswegs rel1g1Ös, sondern asthetisch vefärbt, ware uch e1ınem Materıjalıisten
bekannt und hätte SOmı1t keinen spezifischen relig1ösen Ursprung.

Kudrjawtzew-Platonow wiırtt Schleiermacher VOlL, 4aSsSSs se1ın Gottesbegriff nıcht
eigentlıch relig1Ös das heiflit theistisch) 1St und allzu ILD mıiıt dem Gefühl verbundaden
W1rd Das Getuhl 1St nämlıch nıcht ursprünglicher Natur, weıl 5 jedes Mal affiziert
W1rd SO 1STt als NtwOrt aut elınen Einfluss Vo außen verstehen. Eıne csolche
ntwort tordert notwendigerweıse e1ne Vorstellung der e1ne Erkenntnis e1nes außeren
Objekts Dıie relig1öse Erkenntnis 111U55 eshalb dem relıg1ösen Gefühl vorausgehen.“
Es 1St nıcht verstehen, W1e e1ne Abhängigkeıit VOo.  - empfunden werden kann,
WCÜCIN1LIL der Mensch nıcht ımstande 1ST, arüber entscheiden, W 4A5 dieses „Etwas“”
eigentlıch 1St, welche Eıgenschaften besitzt und W1e aut den Menschen bezogen 1St.

In der Hiıerarchie der Vermogen ordnet Kudrjawtzew-Platonow das Gefuhl nıedr1-
en als dıe theoretische Erkenntnis und dıe Sıttlichkeit e211. Das blınde und instinktıve

1G Vel eb. 1384
40} Ebd 140—145

Ebd 1572
47} Vel eb. 160
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geschichtliche Offenbarung verneint. So idealisiert er den Menschen, indem er ihm 
die Vollkommenheit zuschreibt, Gott immer zu spüren, und neigt sich zugleich dem 
einseitigen Rationalismus zu.39 Für Kudrjawtzew-Platonow ist äußerst bedeutsam, 
dass der Mensch die Offenbarung von außen, das heißt in überlieferter geschichtlicher 
konfessioneller Form aufnimmt. Die innere Offenbarung bezeuge vielmehr eitle Hoch-
mut, die kirchliche Religiosität zurückzuweisen.

Zum dritten zerreißt Jacobi die lebendige Verbindung zwischen dem Verstand und 
der Vernunft und unterschätzt so die Rolle des Verstandes in der Gottesauffassung. 
Jedoch ist Erkenntnis ohne Verstand unmöglich. Wird die Vernunft als inneres Gefühl 
betrachtet, folgt daraus, dass ihre Informationen durch den Verstand verarbeitet werden 
müssen, genauso wie es mit Informationen der sinnlichen Wahrnehmung geschieht. Die 
Unfähigkeit des Verstandes, das Übersinnliche zu erkennen, zieht auch die Unmöglich-
keit einer systematischen theologischen Doktrin nach sich. Aber indem Jacobi bewusst 
nach „der Philosophie des Nichtwissens“ strebt, was nur durch die Auseinandersetzung 
mit der spinozistischen Spekulation erklärt und gerechtfertigt werden kann, verwendet 
er selbst die Verstandesbegriffe, die keineswegs aus der unmittelbaren Wahrnehmung 
stammen, was durch Hegel treffend gezeigt wurde.40 

Jacobis Glaube wird so für Kudrjawtzew-Platonow allzu persönlich und damit 
ungenügend bestimmt, weil die orthodoxe Tradition weder die Religion von der Theo-
logie abtrennt noch eine gültige Religiosität außerhalb der Grenzen der kirchlichen 
Gemeinschaft anerkennt.

Schleiermacher-Kritik

Kudrjawtzew-Platonow analysiert Schleiermachers Standpunkt als ein Produkt der 
fruchtbaren Entwicklung von Jacobis Ideen, wenn jener auch zum Pantheismus neigte. 
Wie sich der russische Theologe ausdrückt, hat Schleiermacher „einen Riesenverdienst 
im Bereich der wissenschaftlichen Religionsforschung, nämlich in der Klärung der 
subjektiven Seite der Religion“,41 weil er ausführlich das eigentliche Gefühl beschrieb, 
während Jacobi darunter mehr die Anschauung als das besondere Erkenntnisvermögen 
verstand. 

Doch Kudrjawtzew-Platonow formuliert auch gegen Schleiermacher einige Ein-
wände. Diese zielen vorwiegend auf die Gefühlstheorie des letzteren: Die Religiosität 
kann kaum durch die Gefühlskraft gemessen werden. Es wäre schwierig, folgerichtig 
zu begründen, wie das abstrakte Weltall beziehungsweise die harmonische Welteinheit 
und die Naturgesetze schlechthin ein Abhängigkeitsgefühl bei einem Menschen verur-
sachen können. Dieses Gefühl, wenn es in der reinen Form betrachtet werden könnte, 
wäre keineswegs religiös, sondern ästhetisch gefärbt, wäre auch einem Materialisten 
bekannt und hätte somit keinen spezifischen religiösen Ursprung.

Kudrjawtzew-Platonow wirft Schleiermacher vor, dass sein Gottesbegriff nicht 
eigentlich religiös (das heißt theistisch) ist und allzu eng mit dem Gefühl verbunden 
wird. Das Gefühl ist nämlich nicht ursprünglicher Natur, weil es jedes Mal affiziert 
wird. So ist es als Antwort auf einen Einfluss von außen zu verstehen. Eine solche 
Antwort fordert notwendigerweise eine Vorstellung oder eine Erkenntnis eines äußeren 
Objekts. Die religiöse Erkenntnis muss deshalb dem religiösen Gefühl vorausgehen.42 
Es ist nicht zu verstehen, wie eine Abhängigkeit von etwas empfunden werden kann, 
wenn der Mensch nicht imstande ist, darüber zu entscheiden, was dieses „Etwas“ 
eigentlich ist, welche Eigenschaften es besitzt und wie es auf den Menschen bezogen ist.

In der Hierarchie der Vermögen ordnet Kudrjawtzew-Platonow das Gefühl niedri-
ger als die theoretische Erkenntnis und die Sittlichkeit ein. Das blinde und instinktive 

39  Vgl. ebd. 138 f.
40  Ebd. 140–143.
41  Ebd. 152.
42  Vgl. ebd. 160.
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Gefuhl 1St seliner Natur nach nıcht sıttliıch. Es 1St mühsam, das Getuhl Kontrolle
bringen der 5 S4708 andern. Der russische T’heologe betont: Wenn dıe Relig10s1-

tat VOo. Gefüuühl abhinge, annn wurde S1e sıch 1m Menschen unwıllkürlich durch dıe
natürlıche Neigung se1iner psychıschen Natur entwickeln.*

KudrjJawtzew-Platonow bemerkt treffend, Aass Schleiermachers Religionsphilosophie
und cse1ne Theologie cschwer mıteinander vereınt werden können. Schleiermacher (wıe
uch Jacobi) beseitigt 1 se1iner Philosophie taktısch dıe Annahme der übernatürlichen
Erscheinungen 1n der Welt Durch diesen Zug nahert sıch Schleiermacher dem VOo.  H ıhm
zurückgewıesenen atıonalısmus und, mehr noch, dıe untrennbare Einheit der Welt
mıiıt Ott lässt keıin Wunder und keıin Eıingreifen (jottes 1 der Welt mehr Zzu  44 Es 1St
1er erwähnen, Aass dıe Offenbarung für Schleiermacher eben 1mM Getuhl besteht.“

Diese Verinnerlichung des relig1ösen Lebens, das be1 Schleiermacher mehr 1 der
Tiete des elstes als vemeınschaftlich verbracht wiırd, W1e uch die daraus folgende
Unterschätzung des überlieterten Supranaturalısmus siınd Hauptobjekte KudrjJawtzew-
Platonows Krıitik. Seiner Meınung nach kann 111a sıch dıe veoffenbarte Wahrheit 1LL1UI

durch den Verstand 1mM Rahmen e1nes theologıschen Weltbildes aneıgnen.

Der russiısche spekulatıve Theismus 1m Kontext der Epoche
Die Rolle, dıe das relig1öse Geftfühl 1 der Theorı1e des russischen T’heologen spıelt,
scheint 1mM Vergleich mi1t den philosophiıschen Doktrinen Vo Immanuel Hermann
Fichte und Chriıstian Hermann Weisse bedeutsamer Se1N. Obgleich dıe deutschen
Denker das Gefuhl ZUuUr Grundlage relig1ösen Lebens machen und Weisse dıe Religion
überhaupt als innere Erfahrung betrachtet),“® 1ST ıhre Philosophie durch dıe spekula-
tiv-ıdealıstische Methode, dıe ın dıe Tiefe der Gottheit einzudrıngen versucht, gekenn-
zeichnet. Golubinsk:) W1e uch Kudrjawtzew-Platonow beziehen sıch vielmehr auf dıe
tranzösıische katholische Tradıtion der Neuzeıt, dıe auf dıe Verteidigung der kontess10-
nellen Religiosität dıe ‚Bedrohung‘ der Philosophie ausgerichtet wurde.
SO versuchen dıe russıschen T’heologen den Gottesglauben durch dıe überlieferten, 1m
kantıschen Sınne ‚dogmatıischen‘ Beweıise wıeder begründen.

W e auch deutsche yzefühlsgläubige Theıisten bekennen Golubinski) und Kudrjawtzew-
Platonow eınen weltanschaulichen Dualısmus, der den Menschen als veschaffene, ber
selbständige veistige Realıtät konzıpiert und Ott vegenüberstellt. Golubinsk1) 1St
vene1gt, sıch auf dıe europäische konfessionelle (überwiegend katholıische) Tradıtion

stutzen. SO bezieht sıch auf dıe Ideen Voo tranzösischen Denkern W1e Franco1s
Fenelon, Pierre Poiret und Loui1s Bautaıin. Letzteren bezeichnet der T’heologe als e1nen
„offenherzigen und scharfsınnıgen Philosophen““. Kudrjawtzew-Platonow folgt SE1-
11C. Lehrer auf diesem Gebiet, ındem uch dıe lateinıschen Fachwörter verwendet

472 In se1iner Schleiermacher-Kritik bezieht sıch Kudrjawtzew-Platonow auft dıe Argumente
des eutschen Theologen Schwarz (Zur Geschichte der Theologıe, Le1ipz1g *“1869).
Das rationale Wissen erhält beı KudrjJawtzew-Platonow eın yrofßes Gewicht, wodurch
sıch V der schon entstehenden Religionspsychologıe entternt. Dabe1 bezieht sıch auft ‚das
relig1öse Bewusstsenn‘, das dıe Voraussetzungen der Religionstheorie unmıttelbar bejaht bzw.
vernelmnt. Ahnliche Beziehungen sınd auch 1m eutschen vefühlsgläubigen Theıismus finden
Es stellt sıch ZU. erstien dıe rage, inwıetern dieses Bewusstsein unmıttelbar ISt, WL ZESARL
wurde, Aass alle Religiosıität Wıssen VO:'  LZLU Un Z zweıten, Ww1€ dieses Bewusstsein
(das, w 1€e AL dem Text tolgt, entschıieden theıistisch und supranaturalıstisch vzestimmt ISt), 1m
Menschen CErZEUSZL bzw. hervorgeruten wırd

44 Vel Kudrjavcev-Platonov, Relig1a, SUSCNOSt” proischoZzdenıe, 1772
495 Vel Schleiermacher, Der chrıstliıche Claube ach den (CSrundsätzen der evangelıschen

Kırche 1m Zusammenhange dargestellt, Berlın 1830, 73
46 Vel WELSSE, Philosophische Dogmatık, der Philosophie des Christentums, Band 1,

Leipz1ig 1855, 15
47 Golubinskt}, Leken DO umozritel’nomu bogoslovyu, 144 Der russısche Theologe War

m ıt Bautaıins Schrıiıtten wohlbekannt. Sıehe G lagolev, TOt Golubinsky: (Eoo 17Zzn
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Gefühl ist seiner Natur nach nicht sittlich. Es ist mühsam, das Gefühl unter Kontrolle 
zu bringen oder es gar zu ändern. Der russische Theologe betont: Wenn die Religiosi-
tät vom Gefühl abhinge, dann würde sie sich im Menschen unwillkürlich durch die 
natürliche Neigung seiner psychischen Natur entwickeln.43

Kudrjawtzew-Platonow bemerkt treffend, dass Schleiermachers Religionsphilosophie 
und seine Theologie schwer miteinander vereint werden können. Schleiermacher (wie 
auch Jacobi) beseitigt in seiner Philosophie faktisch die Annahme der übernatürlichen 
Erscheinungen in der Welt. Durch diesen Zug nähert sich Schleiermacher dem von ihm 
zurückgewiesenen Rationalismus an und, mehr noch, die untrennbare Einheit der Welt 
mit Gott lässt kein Wunder und kein Eingreifen Gottes in der Welt mehr zu.44 Es ist 
hier zu erwähnen, dass die Offenbarung für Schleiermacher eben im Gefühl besteht.45 

Diese Verinnerlichung des religiösen Lebens, das bei Schleiermacher mehr in der 
Tiefe des Geistes als gemeinschaftlich verbracht wird, wie auch die daraus folgende 
Unterschätzung des überlieferten Supranaturalismus sind Hauptobjekte Kudrjawtzew-
Platonows Kritik. Seiner Meinung nach kann man sich die geoffenbarte Wahrheit nur 
durch den Verstand im Rahmen eines theologischen Weltbildes aneignen.

Der russische spekulative Theismus im Kontext der Epoche

Die Rolle, die das religiöse Gefühl in der Theorie des russischen Theologen spielt, 
scheint im Vergleich mit den philosophischen Doktrinen von Immanuel Hermann 
Fichte und Christian Hermann Weisse bedeutsamer zu sein. Obgleich die deutschen 
Denker das Gefühl zur Grundlage religiösen Lebens machen (und Weisse die Religion 
überhaupt als innere Erfahrung betrachtet),46 ist ihre Philosophie durch die spekula-
tiv-idealistische Methode, die in die Tiefe der Gottheit einzudringen versucht, gekenn-
zeichnet. Golubinskij wie auch Kudrjawtzew-Platonow beziehen sich vielmehr auf die 
französische katholische Tradition der Neuzeit, die auf die Verteidigung der konfessio-
nellen Religiosität gegen die ‚Bedrohung‘ der neuesten Philosophie ausgerichtet wurde. 
So versuchen die russischen Theologen den Gottesglauben durch die überlieferten, im 
kantischen Sinne ‚dogmatischen‘ Beweise wieder zu begründen.

Wie auch deutsche gefühlsgläubige Theisten bekennen Golubinskij und Kudrjawtzew-
Platonow einen weltanschaulichen Dualismus, der den Menschen als geschaffene, aber 
selbständige geistige Realität konzipiert und Gott gegenüberstellt. Golubinskij ist 
geneigt, sich auf die europäische konfessionelle (überwiegend katholische) Tradition 
zu stützen. So bezieht er sich auf die Ideen von französischen Denkern wie François 
Fénelon, Pierre Poiret und Louis Bautain. Letzteren bezeichnet der Theologe als einen 
„offenherzigen und scharfsinnigen Philosophen“47. Kudrjawtzew-Platonow folgt sei-
nem Lehrer auf diesem Gebiet, indem er auch die lateinischen Fachwörter verwendet 

43  In seiner Schleiermacher-Kritik bezieht sich Kudrjawtzew-Platonow auf die Argumente 
des deutschen Theologen K. Schwarz (Zur Geschichte der neuesten Theologie, Leipzig 41869). 
Das rationale Wissen erhält bei Kudrjawtzew-Platonow ein zu großes Gewicht, wodurch er 
sich von der schon entstehenden Religionspsychologie entfernt. Dabei bezieht er sich auf ‚das 
religiöse Bewusstsein‘, das die Voraussetzungen der Religionstheorie unmittelbar bejaht bzw. 
verneint. Ähnliche Beziehungen sind auch im deutschen gefühlsgläubigen Theismus zu finden. 
Es stellt sich zum ersten die Frage, inwiefern dieses Bewusstsein unmittelbar ist, wenn gesagt 
wurde, dass alle Religiosität Wissen voraussetzt und zum zweiten, wie dieses Bewusstsein 
(das, wie aus dem Text folgt, entschieden theistisch und supranaturalistisch gestimmt ist), im 
Menschen erzeugt bzw. hervorgerufen wird. 

44  Vgl. Kudrjavcev-Platonov, Religija, ee suščnost’ i proischoždenie, 172 f.
45  Vgl. F. Schleiermacher, Der christliche Glaube nach den Grundsätzen der evangelischen 

Kirche im Zusammenhange dargestellt, Berlin 1830, 23 f.
46  Vgl. C. H. Weisse, Philosophische Dogmatik, oder Philosophie des Christentums, Band 1, 

Leipzig 1855, 15.
47  Golubinskij, Lekcii po umozritel’nomu bogosloviju, 144. Der russische Theologe war 

mit Bautains Schriften wohlbekannt. Siehe S. Glagolev, Prot. F. A. Golubinskij: (Ego žizn’ 
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und sıch Iso auf dıe scholastıische Tradıtion stutzt. Es können ber WEe1 Hauptzuge
hervorgehoben werden, dıe dıe tranzösısche katholische** und dıe russische orthodoxe
Philosophie des 19 Jahrhunderts vemeın haben und dıe beıide Strömungen zugleich
VOo. deutschen Idealısmus unterscheiden:

Erstens 1St 1es dıe Lehre VOo. außeren Einfluss (jottes auf dıe menschliche Seele
Diesen Gedanken, der 1mM Ontext des Krıitizısmus eindeutig ‚dogmatiısch‘ und damıt
unzulässıg wiırkt, übernımmt auch der nachkantısche Idealısmus als theoretisch relevant.
Nıcht LU ant und Fıichte, sondern uch objektive Idealısten W1e Schelling und Hegel
sind vene1gt sehen, W1e sıch das Absolute 1m menschlichen Inneren manıftfestiert.
Schleiermachers Gefühl der unendlichen (wıe der schlechthinniıgen) Abhängigkeıit,
Schellings intellektuelle Anschauung der Hegels dialektische Vernunft sind zugleich
Erscheinung (jottes 1m Menschen und durch den Menschen. Eın solcher, den Supra-
naturalısmus ausschließenden Standpunkt lässt dıe Wurzel der Religion eben 1 der
menschlichen Wirklichkeit suchen und befreıt sıch VOo.  - der Macht der rein theolo-
yıschen Tradıtion. Das Projekt der Relig10nswissenschaft, das VOo  H Friedrich Max
Müller durchgeführt wiırd, yründet sıch auf Schleiermachers Lehre Voo Unendlichen
und waächst AU S Bemühungen des spaten Schelling, der Religionsphilosophie eıne
besondere, Voo der Philosophie unabhängıge Methode verschaffen.*? Die w1ssen-
schaftliche Methode, dıe dıe übernatürlichen Ursachen nıcht als Erklärungsgründe
verwenden darf, 1St miı1t der Theorie, dıe verade e1ne Einwirkung (zottes aut dıe mensch-
lıche Seele V  ZU, kaurn ereinbar. Eıne colche Theorıe hat eınen kartesianıschen
beziehungsweıse Okkasıonalıstischen Hıntergrund. In der kontessionellen Theologie des

Jahrhunderts diıent S1Ee der Verteidigung des Supranaturalısmus. (jottes Einwirkung
auf dıe Seele trıtt als Aspekt der Offenbarung hervor, der 1m 1nnn der überlieterten
platonıschen Metaphysık vedeutet wiırd.© Indem dıe europäische konftessionelle heo-
logıe ıhre durch den deutschen Idealısmus verlorene Hochachtung wıeder erobern
versucht, W1rd S1e 1m (zegenzug celbst VOo.  - diesem beeıinflusst. Der katholische Fideist
Bautaıin etwa „Visıta V’Allemagne V Cousın, R2ul des entretiens V Hegel, Fichte,
Jacobıi.“> Der theoretische Inhalt des eutschen Idealısmus Wal ıhm Iso wohlbekannt.

/weıtens strebt dıe Theologie ach dem Einbezug der Begriffe der elstes-
wissenschaften 1n dıe überlieterte metaphysısche Tradıtion. Dıie platonısche ANAamMnesıs
konzipiert Bautaıin als Wiederbewusstwerden des Unbewussten (Iranz. INSCH). ”“ Ebenso
veht der evangelıische Theologe \We1isse 1 se1lner Philosophie des Christentums Vo

Schellings und Hegels Spekulation AUS  3 In Ahnlicher We1ise entlehnen auch olu-
binskı) und Kudrjawtzew-Platonow Jacobis außerkontessionelle Lehre VOo UOrgan
des Glaubens, damıt dıe kırchliche Religiosität vesichert erd Fın solcher AÄAnsatz
kann kaurn ZUuU Betrachtung der Religio0n als 1 verschiıedenen Kulturen typologisch
ıdentischer allgemeinmenschlicher Eigenschaft führen, wenngleıich dıe Notwendigkeıt
elner csolchen Betrachtung deutlich W1rd

SO leiben die vefühlsgläubigen Theologen iınnerhalb ıhrer eıyenen Tradıtionen.
Nstatt dıe Wurzel der Religion überhaupt suchen, begründen S1e eınen theıst1-

deJatel’nost’), Leben un: Wırken VOo. Oberpriester Golubinsk1]], Bogoslovsk1] vestnık:;
Band 4, 12, 458

48 Als Beispiel der katholischen Philosophie könnten 1er dıe Schritten des Theologen Lou1ls
Bautaın dıenen, insbesondere Philosophie du christianısme: correspondance relıg18Use de
Bautaın, herausgegeben V de Bonnechose, Parıs 185355

4“ Vel Vieweg/Ch. IJANZ Heog.), Schelling, W ılhelm Friedrich Joseph. Philosophie der
Mythologıe ın rel Vorlesungsnachschriften 1837//1842, München 1996, 57

5(} Vel Foucher, La philosophıe catholique France ]AÄe sıecle la renalssance
thomiste el Aans S{}  - rapport AVOCC elle (1800—-1880)}, Parıs 1955 Tle ın diesem Buch beschriebenen
veistigen Stromungen stutzen ıhren Standpunkt auf dıe philosophısche Oftenbarungslehre, dıe
sıch der kırchlichen möglıchst ANZUDASSCIL versucht.

Ebd {}
5 Vel Bautaln, Philosophie du christianısme: Band 1, 214
57 Vel Leese, Philosophie und Theologıe 1m Spätidealiısmus, Berlın, „135—40, 4395&
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und sich also auf die scholastische Tradition stützt. Es können aber zwei Hauptzüge 
hervorgehoben werden, die die französische katholische48 und die russische orthodoxe 
Philosophie des 19. Jahrhunderts gemein haben und die beide Strömungen zugleich 
vom deutschen Idealismus unterscheiden: 

Erstens ist dies die Lehre vom äußeren Einfluss Gottes auf die menschliche Seele. 
Diesen Gedanken, der im Kontext des Kritizismus eindeutig ‚dogmatisch‘ und damit 
unzulässig wirkt, übernimmt auch der nachkantische Idealismus als theoretisch relevant. 
Nicht nur Kant und Fichte, sondern auch objektive Idealisten wie Schelling und Hegel 
sind geneigt zu sehen, wie sich das Absolute im menschlichen Inneren manifestiert. 
Schleiermachers Gefühl der unendlichen (wie der schlechthinnigen) Abhängigkeit, 
Schellings intellektuelle Anschauung oder Hegels dialektische Vernunft sind zugleich 
Erscheinung Gottes im Menschen und durch den Menschen. Ein solcher, den Supra-
naturalismus ausschließenden Standpunkt lässt die Wurzel der Religion eben in der 
menschlichen Wirklichkeit suchen und befreit sich so von der Macht der rein theolo-
gischen Tradition. Das erste Projekt der Religionswissenschaft, das von Friedrich Max 
Müller durchgeführt wird, gründet sich auf Schleiermachers Lehre vom Unendlichen 
und wächst aus Bemühungen des späten Schelling, der Religionsphilosophie eine 
besondere, von der Philosophie unabhängige Methode zu verschaffen.49 Die wissen-
schaftliche Methode, die die übernatürlichen Ursachen nicht als Erklärungsgründe 
verwenden darf, ist mit der Theorie, die gerade eine Einwirkung Gottes auf die mensch-
liche Seele voraussetzt, kaum vereinbar. Eine solche Theorie hat einen kartesianischen 
beziehungsweise okkasionalistischen Hintergrund. In der konfessionellen Theologie des 
19. Jahrhunderts dient sie der Verteidigung des Supranaturalismus. Gottes Einwirkung 
auf die Seele tritt als Aspekt der Offenbarung hervor, der im Sinn der überlieferten 
platonischen Metaphysik gedeutet wird.50 Indem die europäische konfessionelle Theo-
logie ihre durch den deutschen Idealismus verlorene Hochachtung wieder zu erobern 
versucht, wird sie im Gegenzug selbst von diesem beeinflusst. Der katholische Fideist 
Bautain etwa „visita l’Allemagne avec Cousin, eut des entretiens avec Hegel, Fichte, 
Jacobi.“51 Der theoretische Inhalt des deutschen Idealismus war ihm also wohlbekannt.

Zweitens strebt die Theologie nach dem Einbezug der neuesten Begriffe der Geistes-
wissenschaften in die überlieferte metaphysische Tradition. Die platonische Anamnesis 
konzipiert Bautain als Wiederbewusstwerden des Unbewussten (franz. insçu).52 Ebenso 
geht der evangelische Theologe Weisse in seiner Philosophie des Christentums von 
Schellings und Hegels Spekulation aus.53 In ähnlicher Weise entlehnen auch Golu-
binskij und Kudrjawtzew-Platonow Jacobis außerkonfessionelle Lehre vom Organ 
des Glaubens, damit die kirchliche Religiosität gesichert wird. Ein solcher Ansatz 
kann kaum zur Betrachtung der Religion als in verschiedenen Kulturen typologisch 
identischer allgemeinmenschlicher Eigenschaft führen, wenngleich die Notwendigkeit 
einer solchen Betrachtung deutlich wird.

So bleiben die gefühlsgläubigen Theologen innerhalb ihrer eigenen Traditionen. 
Anstatt die Wurzel der Religion überhaupt zu suchen, begründen sie einen theisti-

i dejatel’nost’), [Leben und Wirken vom Oberpriester Golubinskij], Bogoslovskij vestnik; 
Band 4, 12, 458.

48  Als Beispiel der katholischen Philosophie könnten hier die Schriften des Theologen Louis 
Bautain dienen, insbesondere Philosophie du christianisme: correspondance religieuse de L. 
Bautain, herausgegeben von H. de Bonnechose, Paris 1835.

49  Vgl. K. Vieweg/Ch. Danz (Hgg.), Schelling, Wilhelm Friedrich Joseph. Philosophie der 
Mythologie in drei Vorlesungsnachschriften 1837/1842, München 1996, 37.

50  Vgl. L. Foucher, La philosophie catholique en France au XIXe siècle avant la renaissance 
thomiste et dans son rapport avec elle (1800–1880), Paris 1955. Alle in diesem Buch beschriebenen 
geistigen Strömungen stützen ihren Standpunkt auf die philosophische Offenbarungslehre, die 
sich der kirchlichen möglichst anzupassen versucht. 

51  Ebd. 72.
52  Vgl. Bautain, Philosophie du christianisme; Band 1, 214.
53  Vgl. K. Leese, Philosophie und Theologie im Spätidealismus, Berlin, 1929,13–40, 93–98.
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schen salto mortale 1n den Glauben.** Eben dieser Zug lässt ıhr Theoretisieren e1ner
besonderen Rıchtung 1 der Philosophie des 19 Jahrhunderts werden. Es 1St nıcht
überraschend, Aass sıch diese konservatıve Strömung 1n Westeuropa W1e 1 Russland
hauptsächlich 1 kırchlichen reisen entwickelte, ber außerhal dieser keine zahl-
reichen Anhänger vewınnen konnte. Nıchtsdestoweniger charakterısıiert S1e treffend,
W1e das kırchliche Mılıeu auf dıe Entkıirchlichung der Religionsphilosephie reagıerte
und VOozxn welchen theoretischen beziehungsweise weltanschaulichen Schwierigkeiten
die vebildeten Gläubigen der Epoche standen. Die theistische Religionsphilosophie
der Moskauer Geistlichen Akademıie 1etert eın treffendes Beispiel der sıch veschicht-
ıch enttaltenden Beziehung zwıschen den theologischen Studien und der weltliıchen
Philosophıie.

Summary
hıs 15 evoted the CONLFOVEISVY of the hrst theıistic thınkers of the Moscow
Theological Academy (F Golubinskiy and Kudryavtsev-Platonov) ıth the phı-
losophy of relıg100 of the (jerman ıdealısts. Both uss1an thıinkers C AI under the
iınfluence of Jacobı. They detend the Orthodox W0rld VIEW; 1 addıtion, theır
apology of theism dıtters ftrom the siımılar apology of the (Jerman theısts. Firstly,
the uss1an theıists MUSLE defend the supranaturalıst doectrine of diırect external dıivıne
actıon the human soul Secondly, they Ir y 1ccommodate 11 phılosophical ıdeas
and (foremost, the doectrine of relig10us sentiment) the tradıtional “d0g-
matıc” metaphysiıcal tradıtion. These traıts SCIS uss1an speculatıve sentimental theism
p from the (jerman phılosophy of sentiment of ftaıth and the AIl time brings
them close the French Cathaolıc phılosophy of the 18—19th centurIıes.

54 hne diesen salto mortale 1St. dıe theıistische Weltanschauung aum möglıch. Di1e Idee des
persönlıchen und den Menschen beaufsichtigenden (zottes den Durchbruch der Weltgesetz-
mäfsigkeıt VOLAaLUS Vel Jacobi, Veber dıe Lehre des Spinoza ın Brieten den Herrn Moses
Mendelssohn, Breslau 2/); PisSCuN, Stanowlenıe raswiıtıje prawoslawnao) personologıl, 15
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schen salto mortale in den Glauben.54 Eben dieser Zug lässt ihr Theoretisieren zu einer 
besonderen Richtung in der Philosophie des 19. Jahrhunderts werden. Es ist nicht 
überraschend, dass sich diese konservative Strömung in Westeuropa wie in Russland 
hauptsächlich in kirchlichen Kreisen entwickelte, aber außerhalb dieser keine zahl-
reichen Anhänger gewinnen konnte. Nichtsdestoweniger charakterisiert sie treffend, 
wie das kirchliche Milieu auf die Entkirchlichung der Religionsphilosophie reagierte 
und vor welchen theoretischen beziehungsweise weltanschaulichen Schwierigkeiten 
die gebildeten Gläubigen der Epoche standen. Die theistische Religionsphilosophie 
der Moskauer Geistlichen Akademie liefert ein treffendes Beispiel der sich geschicht-
lich entfaltenden Beziehung zwischen den theologischen Studien und der weltlichen 
Philosophie.

Summary:

This paper is devoted to the controversy of the first theistic thinkers of the Moscow 
Theological Academy (F. Golubinskiy and V. Kudryavtsev-Platonov) with the phi-
losophy of religion of the German idealists. Both Russian thinkers came under the 
influence of F. H. Jacobi. They defend the Orthodox world view; in addition, their 
apology of theism differs from the similar apology of the German theists. Firstly, 
the Russian theists must defend the supranaturalist doctrine of direct external divine 
action on the human soul. Secondly, they try to accommodate new philosophical ideas 
and concepts (foremost, the doctrine of religious sentiment) to the traditional “dog-
matic” metaphysical tradition. These traits sets Russian speculative sentimental theism 
apart from the German philosophy of sentiment of faith and at the same time brings 
them close to the French Catholic philosophy of the 18–19th centuries.

54  Ohne diesen salto mortale ist die theistische Weltanschauung kaum möglich. Die Idee des 
persönlichen und den Menschen beaufsichtigenden Gottes setzt den Durchbruch der Weltgesetz-
mäßigkeit voraus. Vgl. F. H. Jacobi, Ueber die Lehre des Spinoza in Briefen an den Herrn Moses 
Mendelssohn, Breslau 21789, 27; Piščun, Stanowlenie i raswitije prawoslawnoj personologii, 15.


